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est iſt, ſich mit der ſachlichen Frage beſchäftigt haben wird.

ſo daß glſo nur eine Beſchränkung der Konferenz auf die
Außenminiſter vorgeſehen iſt.

Miniſter auf Grund der Londoner Juriſtenverhandlungen
zu der Anſicht gekommen ſind, daß nun eine mündliche

über Ort und Zeit der Beſprechung, doch wird der franzöſiſche

Staatsſekretär
Gauß ſind wieder in Berlin eingetroffen.

G6aParis,

ſei,
die ſich mit der Ausarbeitung des
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Die Einladung zur Vaktkonferenz überreicht.
Die Einladung der Alliierten zu einer Paktkonferenz iſt heute

um 12 Uhr mittags durch den franzöſiſchen Botſchaſter de Margerie überreicht worden.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,

früh veröffentlicht werden.
Wie es an zuſtändiger Stelle heißt, handelt es ſich bei der

heute mittag überreichten Einladung zur Miniſterkonferenz
weder um eine Note noch um einen perſönlichen Brief
des franzöſiſchen Außenminiſters, vielmehr iſt die Einladung
in die Form eines Memorandums gekleidet worden, das,
wie üblich, keine Unterſchrift trägt. Das Memorandum iſt
nur ſehr kurz. Es wird darin lediglich feſtgeſtellt, daß
es nach der Auffaſſung der allkierten Regierungen ent-
ſprechend ihrer früheren Anregung nunmehr wünſchenswert
erſcheine, eine Miniſterkonferenz ſtattfinden zu laſſen. Ein
Ort wird nicht genannt. Hinſichtlich des Zeitpunktes er-
klären die alliierten Regierungen Ende September oder An-
fang Oktober für geeignet. Sie erwarten die Antwort der
deutſchen Regierung. An zuſtändiger Stelle wird erklärt,
daß eine Antwort natürlich erſt erfolgen könne, nachdem der
ntbinettsrat, der bekanntlich auf den 21. September ange-

In politiſchen Kreiſen wird die Tatſache vermerkt, daß die
inladung allgemein von einer Miniſterkonferenz ſpricht,

Nach Londoner Meldungen enthält die von Briand unter-
zeichnete Note nur die kurze Mitteilung, daß die alliierten

Ausſprache der politiſchen Miniſter folgen ſollte. Deutſch
land wird eingeladen, an einer ſolchen baldigen Miniſter-

konferenz beilzunehmen. Der Text der Note ſagt nichts
Botſchafter mündlich Lauſanne und das Monatsende vor-
ſchlagen mit dem Bemerken, daß Ort und Zeit dem Wunſche
der deutſchen Regierung angepaßt oder mündlich vereinbart
werden ſolle.

Nach dem Beſuch des franzöſiſchen Botſchafters iſt auch der
engliſche Geſchäftsträger Addiſon vom Reichsaußen-
miniſter empfangen worden.

von Schubert und Miniſterialdirektor

Unmögliche Konferenzplüne Frankreichs.
15. September. Von den Morgenblättern hebt

ausdrücklich hervor, daß endgültig beſchloſſen worden
gleichzeitig zwei Konferenzen einzuberufen,

mi. arbe Rheinlandpaktes und mitder Abfaſſung der Schiedsgerichtverträge Deutſchlands mit
Polen und der Tſchechoſlowakei beſchäftigen ſollten. Ben e ſch
und Skrzy nsky ſollen von Fall zu Fall zu der Konferenz
über den Rheinpakt zugelaſſen werden. Das ſei um ſo ver-
ſtändlicher, als die franzöſiſche Regierung darauf beſtehe,

Schiedsgerichtverträge gleich
zeitig unterzeichnet würden. Man erwarte, daß
während der ganzen Woche Verhandlungen zwiſchen Berlin
und Par is geführt werden, da der franzöſiſchen Regierung
daran liege, jeder ungan genehmen Ueberraſchung
aus dem Wege zu gehen und die Konferenz mit möglichſt
großer Ausſicht auf Erfolg zu eröffnen.

Gegenſtand der deutſchfranzöſiſchen Verhandlungen
werde in der Hauptſache die Zuſtimmung Teutſchlands
zu der Teilnahme Polens und der Tſchechoſlowakei an

S einer allgemeinen Konferenz bilden.
G ſei anzunehmen, daß die Reichsregierung keine Beden-
ken dagegen vorbringen werde, zumal Chamberlain in
vollem Einvernehmen mit Briand u. Skr zynsky von
der Notwendigkeit einer gemeinſamen Ausſprache überzeugt ſei.

atin“

„Daily Telegraph“ legt
c Umſtände der Sicher-
ſagt, daß die deutſche Vertre-

Dr. Streſemann, Dr.

ch einmal ausführlich die geſamten
heitspaktverhandlungen dar. Er
W g r den Außenminiſter

r b r und gegebenenfalls e nen deutſchnationalen Miniſter
ntiche grüßt werden könne. Jhre Anweſenheit würde die
i )eidungen der Konferenz in deutſchen Augen repräßfen-

er „und autoritativer machen. Die Entſcheidungen der
tonferenz könnten dann ſpäter nicht vom Reichstag in Frage

r t werden. Was die Einteilung der Materie anlangt,
S es ſich zun äſch ſt u m den Rheinlandpakteinem be „Anhänger, nämlich einem franco- deutſchen und
Eriert u Schiedsgerichtsvertrag handeln. Nach
Wwt gung es Rheinlandpaktes würde es möglich ſein, das
eceT Problem der deutſch polniſchen und der deutſch-ſigt Tapen Ferträge in die Hand zu nehmen. Chamberlain,
er iplomatiſche Mitarbeiter, hat ſich neuerdings zu
nd nſi r bekannt, daß eine abſolute Trennung von Weſt
teoree t praktiſch nicht brauchbar ſei, ſondern nur eine
wehen Be ung darſtelle. Die öſtlichen Schiedsverträge
Deutſche eſon re Bedeutung beſitzen, denn ſie brächten für
ne Bern wie für Polen und die Tſchechei neue kontrakt
tage lehtungen, die zweifellos die älteren Verpflich-
geldpetg l Vertrages wieder einſchließen würden,
on ig Sei eren Jnhalt wenn auch nicht materiell
u im Geiſte und in der Auslegung verändern müßten.
J. dieſer Hinſicht würde eine Unterſchrift durch das Deutſche
eich, die freiwillig unter den neuen Ver ſt ne ertrag geſetztwürde, von unſchätzbarem Werte ſein. Damit würde die

ſoll der Wortlaut der Einladung Donnerstag

gegenwärtige deutſche Behauptung, daß die Unterſchrift unter
den gegenwärtige,, Verſailler Vertrag erzwungen worden
wäre, erledigt werden.

Doch würde die Ausarbeitung der neuen Verträge
ſchwierig und langweilig ſein.

Eine franzöſiſche Garantie der Oſtverträge, die einen Schutz
deutſchen Gebietes durch franzöſiſche Truppen bedeuten, hält
der diplomatiſche Mitarbeiter für ausgeſchloſſen.
„Daily Telegraph“ berichtet zu dem gleichen Thema aus
Paris, daß nicht mit einer, ſondern mit zwei oder drei
Paktkonferenzen rechnen müſſe, die wahrſcheinlich Ende dieſes
Monatsbeginnen würden.

Brignnds Abreiſe nach Genf.
Baldwin verlängert ſeinen Pariſer Beſuch.

15. September. Von zuſtändiger Stelle wird mit-
geteilt, daß Briand ſchon am Dienstagnachmittag nach
Genf zurückkehrt. Bald win wird ſeinen Aufenthalt in
Paris vorausſichtlich bis Mittwoch ausdehnen.

Paris,

Der überraſchende Entſchluß Baldwins, noch einige Tage
in Paris zu verbringen und erſt am Donnerstag nach London
zurückzukehren, gibt der engliſchen Preſſe eine erwünſchte
Gelegenheit, zu erneuten Angriffen gegen den
Miniſterpräſidenten. Ueber den Jnhalt der Pariſer
Beſprechungen, die, wie in London mitgeteilt wird, durchaus
in offiziell ſein, verlautet nichts weſentliches. Pariſer
Meldungen zufolge wird angenommen, daß es ſich dabei in
der Hauptſache um die Beſprechung der interalliierten Schul-
denfrage handelt. Jedoch iſt auch das nur eine Vermutung.
Der politiſche Korreſpondent des „Star“ erinnert Baldwin
daran, daß in der Heimat erhebliche politiſche Un-
ruhen herrſchen. Erſtens wegen der Moſſulfrage,
zweitens wegen der Kohleninduſtrieunterſtützung,
drittens wegen des Briefes von Sir George Hunters über
die ruinöſe Politik der Regierung, viertens wegen
der Zunahme der Arbeitsloſigkeit, fünftens wegen
der Schulden der europäiſchen Alliierten, ſechſtens wegen der
Frage der kommuniſtiſchen Propagand a. Alles das
ſollte, ſo meint der „Star“ ausreichen, um eine
und lebhafte Kabinettsberatung möglich zu machen. Jndeſſen
werden vielleicht interne Beſprechungen zwiſchen Lord Birr-
kenhead, Churchill, Chamberlain und Baldwin
ſtattfinden, die in Wirklichkeit die Leitung der Geſchäfte
in der Hand haben. Die Regierung iſt ſich jetzt klar darüber,
daß die Jrakpolitik Oppoſition in den eigenen Reihen erregt
hat. Man nimmt an, daß Sir Rotert Horne einen Proteſt
der Konſervativen gegen die Fortſetzung des meſopotamiſchen
Mandats erheben werde.

öchacht für den Dawesplan,.
Deutſchland zur Erfüllung imſtande.“

London, 14. September. Der Chefredakteur der Financial
Times, Barrett, gibt in ſeinem Artikel über die Frage, ob
Deutſchland Reparationen zahlen kann, eine Unterredung
wieder, die er mit dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
hatte.

Danach erklärte Dr. Schacht u. a., es ſei eine Streitfrage
in Deutſchland, ob Deutſchland imſtande ſein werde, von
1928 an jährlich 224 Milliarden Mark zu zahlen, wie dies
im Dawesplan vorgeſehen ſei. Nach ſeiner Kenntnis der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſei er überzeugt, daß Deutſch
land hierzu imſtande ſein werde, wenn die not-
wendigen Vorbedingungen gewährt würden. Hierunter ver-
ſtehe er die im Dawes-Plan ſelbſt angegebenen Vorausſetz-
ungen, wozu beſonders das Fernbleiben politiſcher Störun-
gen gehöre. Jnzwiſchen aber ſeien die Alliierten häufig nahe
daran geweſen, ihren eigenen Plan zu ſabotieren. Die Ver-
längerung der Ruhrbeſetzung und die Nichträumung der

Kölner Zone an dem im Verſailler Vertrag bezeichneten
Datum ſeien zwei Fälle, wo die Politik

in das deutſche Wirtſchaftsleben eingegriffen
habe.
auch noch ſo korrekt durchgeführt werde, in pſychologiſcher
Hinſicht ſtören den Einfluß auf die Bevölkerung. Nie-
mand im beſetzten Gebiet fühle ſich in ſeinem Hauſe ſicher.

baldige

Genfer Grundſätze

Das Genfer Nachſpiel-
Die Glanztage der diesjährigen Völkerbundsſeſſion ſind

verrauſcht. Die großen Führer ſind abgereiſt, noch pflegen
ſie einige Verhandlungen in Paris, bald werden ſie vor
ihren Regierungen und Parlamenten Rechenſchaft abzule
gen haben über das, was ſie in Genf erreichten. Viel iſt
es nicht, was man auf dieſer poſitiven Seite anführen
könnte. Die Völkerbundskontrolle in Oeſterreich iſt verlän
gert, die Moſſulfrage nicht gelöſt, vieles andere an Aus-
ſchüſſe überwieſen und vor allem der Sicherheitspakt iſt noch
nicht einen Schritt weiter gekommen.

Ohne Zweifel ſtand und ſteht der Paktgedanke doch im
Mittelpunkt der geſamten Genfer Tagung. Das Genfer Pro-
tokoll hat ſich trotz der größten Anſtrengungen eben nicht
in die Wirklichkeit umſetzen laſſen, und ſo iſt der Pakt-
gedanke an ſeiner Stelle die Lieblingsidee der alliierten
Großmächte geworden. Etwas klarer ſieht man nun ja ſchon
die kommenden Pakktverhandlungen. Die in der üblichen Weiſe
mit lautem Tam-Tam vorbereitete Einladung zur Pakte
konferenz wurde heute der Regierung überreicht. Sachlich aber
ſind die auf der Konferenz zu behandelnden Dinge noch
genau ſo unklar, wie ſie es vor acht Tagen waren. Es iſt
eben auf den überſchwänglichen Jubel der demokratiſchen und
ſozialdemokratiſchen deutſchen Preſſe über die bald kommende
Einigung die Ernüchterung gefolgt.

Ja, man kann feſtſtellen, daß unſere Lage ſich in den
letzten Tagen der Völkerbundsſitzung nur noch mehr ver-
ſchlechtert hat. Der polniſche Außenminiſter Skrzynski
erklärte mit vieldeutiger Betonung, daß es ihm gelungen
ſei, Herrn Chamberlain von der Notwendigkeit der
Verbindung der öſtlichen und weſtlichen Garantien zu über
zeugen. Nach der Charakteranlage des Herrn Chamberlain
hegen wir keinen Zweifel an der Richtigkeit dieſer Darſtel-
lung. Schließlich iſt Chamberlain doch nach Woodrow Wil
ſon ſeligen Angedenkens der am leichteſten zu düpierende
Staatsmann der Welt.

Und in der Rede Apponyis, des ungariſchen Verktre-
ters, haben wir wieder einmal einen Beweis für die Wahr-
heit unſerer ſchlimmen Befürchtungen bekommen. Es wird
uns vorgehalten, daß Deutſchland nach ſeinem Eintritt in
den Völkerbund die Möglichkeit zur ſachlichen Mitarbeit
habe. Ungarn ſoll das Muſterbeiſpiel ſein. Nun hat Graf
Apponyi in dieſem Jahre eine Rede gehalten, bei der er ſehr
viel vorſichtiger zu Werke ging, als im vorigen Jahre. Und
doch begegnete er dem eiſigen Schweigen der Verſammlung,
als er die nur zu gut begründeten Klagen der völkiſchen
Minderheiten in zurückhaltender Form vorbrachte. Nein!
dies Beiſpiel kann uns nicht locken.

Der Völkerbund hatte Gelegenheit, uns von ſeinem ehr
lichen Willen zu überzeugen, denn die Amtsentſetzung der
zahlreichen deutſchen Lehrer in Poſen iſt ohne Recht und
Geſetz, ohne Begründung und im kraſſen Widerſpruch zu
den vom Völkerbund erlaſſenen Minderheiten-Schutzbeſtim-
mungen erfolgt. Trotz dieſer glatten Verhöhnung aller

kann Herr Skrzynski hoch be
friedigt auf die Genfer Tagung zurückblicken, während Graf

Die Beſetzung durch fremde Truppen habe, wenn ſie

Es ſei bezeichnend, daß im beſetzten Gebiet, beſonders in der
Pfalz, der Prozentſatz der Arbeitsloſen der größte in ganz
Deutſchland ſei. Die Vorausſetzung für die Sicherheit der

vor

Apponyi nichts erreicht hat.
Die diesjährige Völkerbundsverſammlung, deren Hauptakt

nun vorüber iſt, ſcheint uns noch ergebnisloſer ver
laufen zu ſein als ihre Vorgängerinnen und wir verſtehen
nur zu gut, daß man erhebliche Anſtrengungen macht, das
geſunkene Anſehen des Bundes zu heben.

nene adplanes vorweg als ausführbar bezeichnet. Er wird
ſich gefallen laſſen müſſen, daß man dieſes vorſchnelle Ur-
teil um ſo ſchärfer kritiſiert, als es geeignet iſt, die ernſt-
haften Beſtrebungen nicht nur der Reichsregierung, ſondern

allem auch einſichtiger ausländiſcher Kreiſe auf Re-
viſion des Londoner Protokolls zu erſchweren, wenn nicht
zu durchkreuzen. Es iſt immer wieder unſer Unglück, daß
die demokratiſch-pazifiſtiſche Anſchauung, man brauche nur
dem Gegner „einen guten Willen“ zu beweiſen, um ihn nach-
giebig zu ſtimmen, am verkehrten Ende durchbricht. Vielleicht
ſpricht der Reichsfinanzminiſter einmal ein Wort
über dieſen Fall.
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Ein MWinterfelozug in Morokko,
Paris, 14. September. Die Schlacht an der Uerghafront

iſt geſtern zum Stillſtand gekommen, da die franzöſiſchen
Truppen alle ſtrategiſchen Ziele erreicht haben. Einzelne Ge
fechte werden nur noch im Taunatabſchnitt geführt, wo dieDiſſidenten im Widerſtand beharren. Die große Offenſive,

Zahlung von 21 Milliarden ſei die Befreiung deutſchen an der die franzöſiſchen und ſpaniſche Heere gleichzeitig teil
Gebietes und das Aufhören politiſcher Einmiſchung. nehmen, ſteht nach einem Havasbericht erſt bevor. Das alli-

ierte Oberkommando beabſichtigt, bis ins Jnnere des Landes
Was der Reichsbankpräſident über die Wirkung politi vorzudringen. Jedoch werden bereits Maßnahmen zur Be

ſcher Eingriffe ſagt, geht nicht weit genug. Die ungeheuren
Einquartierungslaſten, die Rechtsunſicherheit, überhaupt das
ganze Syſtem der franzöſiſchen Fremdherrſchaft beeinträchtigen

ziehung von Winterquartieren für die Truppen getroffen.
Der amtliche ſpaniſche Bericht ſtellt feſt, daß Tetuan völlig

unmittelbar die Rentabilität des Geſchäfts, was be vom Feinde entſetzt wurde und daß die ſpaniſchen Truppen
kanntlich auch in höheren Löhnen zum Ausdruck kommt.
Sehr bedenklich aber iſt es, daß ein Mann von der Autori-
tät des deutſchen Reichsbankpräſidenten entgegen dem ein-
ſtimmigen Urteil faſt ſämtlicher in und ausländiſcher Finanz-
ſachverſtändiger die ungeheuerlichen Leiſtungen des Dawes-

ihren Vormarſch weiter fortſetzen. Im Abſchnitt von Alhuce-
mas iſt der Feind durch die Landung überraſcht worden.
Sonſt iſt die Lage unverändert.



Der Ameriſd- Kredit der Rentenbank,
Berlin, 14. September. Die deutſche Rentenbankkredit-

anſtalt (Land wirtſchaftliche Zentralbank) teilt mit: Die Ver-
handlungen mit der National City- Company in NewYork
wegen einer amerikaniſchen Anleihe für landwirtſchaftliche
Realkredite in Deutſchland, ſind am Sonnabend den 12. Sep-
tember abends zum Abſchluß gekommen. Danach übernimmt
die National-City- Company von der deutſchen Rentenbank-
kreditanſtalt Schuldverſchreibungen in Höhe von 25 Mil-
lionen Dollar, rückzahlbar zu pari, zu einem Jahres
zinsſatz von 7 Prozent auf 25 Jahre, bei einer Tilgung
von etwa 11 Prozent jährlich, zuzüglich erſparter Zinſen.
Zinſen und Amortiſation werden am 15. März und 15.
September jeden Jahres fällig, erſtmalig am 15. März
1926. Der Deutſchen Rentenbankkreditanſtalt ſteht das Recht
zu, die Anleihe auch zu früherer Rückzahlung im ganzen oder
in Teilbeträgen, jedenfalls zu pari, erſtmalig zum 15. Sep-
tember 1935, ſodann zu ſieben ſpäteren Zinsterminen zu
kündigen. Die Anleihe ſoll in dieſen Tagen zum Kurſe von
93 Prozent in den Vereinigten Staaten aufgelegt und ihre
Zulaſſung an der Newjork Stock Exchange beantragt werden.
Die Auszahlung des Gegenwertes der Schuldverſchreibungen
zu 88 Prozent ſoll gegen Ende dieſes Monats erfolgen.

Die Finanzlage Preußens,
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages nahm in

ſeiner Montagsſitzung zum Haushalt des Finanzminiſters
eine Reihe von Anträgen an, darunter die deutſchnationalen
Anträge auf Einrichtung einer ſtaatlichen Zuſatzrentenkaſſe für
die Arbeiter aller Staatsverwaltungen und Betriebe. Darauf
begann der Ausſchuß die Vorberatung des Haushalts der
allgemeinen Finanzverwaltung. Jn Verbindung damit wurde
die dritte preußiſche Steuernotverordnung beſprochen.

Abg. Dr. Wiemer (DVP.) kam zu dem Ergebnis, daß
das tatſächliche Aufkommen für die laufenden Monate im
Etatsjahr ſich weſentlich anders geſtaltet habe, als der Vor-
anſchlag angenommen habe. Der in der Preſſe zum Ausdruck
gebrachten Auffaſſung, daß Preußens Finanzen troſtlos ſeien,
müſſe entgegen getreten werden. Die preußiſchen Finanzen
ſeien auf feſtem Grund und Boden aufgebaut
und gäben zu Beſorgniſſen keinen Anlaß.

Aus dem Oſtausſchuß des Landtages.
Der am Montagnachmittag zuſammengetretene Oſtausſchuß

des preußiſchen Landtages beriet Anträge und Anfragen
über die Unterbringung der deutſchen Optanten, über Not
tandskredite für Oberſchleſien, über die Wohnungsnot in
berſchleſien und in der Grenzmark, über die Unterbringung

oberſchleſiſcher Flüchtlinge und über die Arbeitsloſigkeit in
Oberſchleſien. Er trat dann in eine generelle Beſprechung
der Optantenfrage ein.

Polens Dernichtungskumpf gegen
clie deutſchen 5chulen,

Danzig, 14. September. Das polniſche Kuratorium in
Poſen hat dem Direktor des deutſchen Privatgymnaſiums
und 5 Lehrkräften, von denen 3 evangeliſche Geiſtliche ſind,
die Unterrichtserlaubnis entzogen. Desgleichen iſt
im Dregen'ſchen Lyzeum dem Direktor und vier Lehrerin-
nen die Befugnis zum Unterrichten genommen worden. Der
deutſche Sejmabgeordnete, Domherr Klinke, erhob im Na-
men der Elternſchaft Einſpruch, der erfolglos blieb. Das
Kuratorium weigert ſich ſogar, die Gründe für ſeine Maß-
nahmen anzugeben. Da noch einigen anderen Lehrkräften die
Unterrichtserlaubnis bisher nicht erteilt wurde, müſſen beide
Anſtalten einſtweilen ſchließen. Der Elternſchaft hat
ſich große Aufregung bemächtigt. Von anderen
Anſtalten der Provinz werden ähnliche Maßnahmen be-
richtet. So ſind hunderte deutſcher Schulkinder zur Zeit
ohne Unterricht.

Die Garantie des Völkerbundes für das deutſche Privat-
ſchulweſen in Poſen bildet einen der Hauptpunkte des Min-
derheitenſchutzvertrages. Was wird der Völkerbund tun, um
derartige Uebergriffe, die dem Geiſt und Buchſtaben des
Minderheitenrechtes widerſprechen, abzuſtellen Glaubt Polen
wirklich, daß es als verhandlungsfähig bei den bevorſtehenden
Wirtſchaftsver handlungen angeſehen werden kann, ſolange
es allen internationalen Verträgen ſpottet?

Beutſche Richtertagung in Augsburg
Augsburg, 14. September. Die ſechſte Tagung des deutſchen

Richterbundes wurde heute Vormittag im Rathauſe der
Stadt Augsburg unter dem Vorſitz von Reichsgerichtsrat
Reichert, eröffnet. Zu der Tagung ſind die Juriſten aus
allen Teilen des Reiches zuſammengeſtrömt. Nach allge-
meinen Begrüßungsanſprachen hieß der Oberbürgermeiſter
von Augsburg die Teilnehmer der Tagung in Augsburg
herzlich willkommen. Anſchließend hielt Landgerichtsdirektor
Dr. Wunderlich aus Leipzig ein Referat über die Stellung

des deutſchen Richters. lNach ihm ſprach Dr. Müller Meiningen in einer mit
großem Beifall aufgenommenen Rede über die Unabhän-
gigkeit des Richterſtandes, die zur einſtimmigen An
nahme folgender Entſchließung führte:

Die am ſechſten Deutſchen Richtertag verſammelten Richter
und Staatsanwälte fordern, daß Recht und Gerechtig-
keit bei allen Staatsmaßnahmen allein die Richtſchnur
zu bilden habe. Das Richtertum iſt der Träger des Rechts-
gedankens und den Gewalten der Verfaſſung und der Geſetz
gebung gleich geordnet. Der deutſche Richtertag verlangt,
daß die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Unabhängigkeit
des deutſchen Richtertums Grundlage des ganzen Rechts-
und Staatslebens bleibt. Dazu gehört auch eine hohe ſozial
und wirtſchaftlich ausreichende Stellung des Richters. Gegen
die in den letzten Jahren üblich gewordene Herabſetzung
von Rechts und Richterſprüchen erhebt der Richter
tag energiſch Widerſpruch. Sachliche Kritik nehmen die
Richter gern hin. Verallgemeinerung und parteipolitiſche
Ausnutzung einzelner Fehlgriffe untergraben die Staatsauto
rität. Die Richterſchaft erwartet dabei die Unterſtützung der
Regierung bei Abwehr und Aufklärung. Von der Not
wendigkeit der Aufrechterhaltung einer reinlichſten Rechts

flege durchdrungen, erheben die deutſchen Richter Wider-
pruch gegen die Tätigkeit der parlamentariſchen Unter
uchungsausſchüſſe neben dem ordentlichen Strafverfahren. Die
Ausdehnung dieſer parlamentariſchen Ausſchüſſe dient nicht
der objektiven Wahrheitserforſchung. Sie bedeutet die par-
teiiſche Durchkreuzung der Wahrheitsermittlung durch die
unparteiiſchen Organe der Rechtspflege.
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Preisſenkungsaktion der franzöſiſchen Regierung.

Am Montag nachmittag fand eine Miniſterberatung ſtatt,
die ſich mit Maßnahmen beſchäftigte, die unter Beihilfe der
Iand wirtſchaftlichen und kaufmänniſchen Organiſationen die
außerordentliche Preisſteigerung auf dem Lebensmittelmarkt
beſeitigen ſollen.

Genf, 14. September. Das Ereignis des Montagvormittag
war die Rede des greiſen ungariſchen Abgeordneten Graf
Apponhyi, der in vorſichtiger Form die Behandlung der
Minderheitenfrage durch den Völkerbund geißelte. Einleitend
ging er auf den finanziellen Wiederaufbau Ungarns ein.
Jn der Minderheitsfrage hätte der Völkerbund bisher
wenig geleiſtet. Es hätte ſich als unpraktiſch erwieſen,
daß man die Klagen der r ſtets durch den ſoge-
nannten Dreierausſchuß behandele.

Die Klagen müßten direkt vor ein Forum kommen.
Zweitens müßten die Vertreter der Minderheiten das Recht
haben, ihre Klagen perſönlich vor den Rat zu bringen.
Drittens müßte, falls einige Parteien es verlangten, jede
Minderheitsfrage dem internationalen Gerichtshof in Haag
zur Entſcheidung vorgelegt werden. Zum Genfer Proto-
koll übergehend erklärte Graf Apponyi, er gehe mit Beneſch
einig, daß der e der Sonderverträge, die anſtelle des
Genfer Protokolls geſetzt werden ſollen, ſehr langwierig ſei.

Die Frage der Abrüſtung würdé in eine immer unge
wiſſere Zukunft hinausgeſchoben.

Zwiſchen dem Völkerbundpakt und dem Protokoll beſtünde
ein grundſätzlicher Unterſchied. Der Völkerbundspakt bringe
nur einen Aufſchub des Krieges, das Protokoll wolle die
Abſchaffung des Krieges. Die Abrüſtung müſſe allgemeiner
Natur ſein und nicht einſeitig, wie gegenwärtig. Zu
der Reſolution des Spaniers Quinones de Leon brachte
Graf Apponyi einen Zuſatz ein, demzufolge die Vorbe-
reitungen für die Abrüſtungskonferenz von dem Völker
bund und ſeinen zuſtändigen Organen unverzüglich in An-
griff genommen werden ſollen.

Es dürfe nicht zweierlei Recht geben.
Duldſamkeit wäre keine Gerechtigkeit. „Jch habe freimütig
geſprochen“ ſchloß Graf Apponyi; „denn wir ſind hier nicht,
um uns gegenſeitig Komplimente zu machen, ſondern die
Verhältniſſe aufzuklären.“
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Länger hat man den Grafen Appony, den gefürchteten
Ankläger gegen den Völkerbund wegen der Vergewalti-

Die Deutſchnationale Volkspartei hatte geſtern abend zu
einer öffentlichen Verſammlung eingeladen. Der große Saal
des „Kaſinos“ war leidlich gefüllt. Stadtrat Eichardt be-
grüßte in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der hieſigen
Ortsgruppe die Erſchienenen und hieß beſonders den Redner
des Abends, Herrn Reichstagsabgeordneten Oberregierungs-
rat von Dryander, der ſchon früher hier in Merſeburg
als Vortragender aufgetreten iſt, willkommen.

Herr von Dryander ergriff dann das Wort und legte in
klarer, umfaſſender Redeweiſe folgendes dar:

Man rühmt dem Wiener Frieden nach, daß er für ein
halbes Jahrhundert den Frieden Europas ſichergeſtellt habe.
Schon heute darf man ſagen, daß der Vertrag von Verſailles
keine Ordnung der Staaten und der Macht verhältniſſe ge-
ſchaffen hat. Noch niemals war ſoviel Zündſtoff in der Welt,
wie heute. Noch niemals iſt der Schrei unterdrückter Nationen
ſo durch die Welt gegangen wie heute unter dem Zeichen des
ſogenannten Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker. Noch nie-
mals hat eine ſo ungeheuerliche Mißwirtkſchaft die Welt-
produktion ſo zerſtört. Und das alles liegt letzten Endes einzig
und allein am Verſailler Vertrag und den anderen Ver-
trägen, die ihn begleitet haben.

Die Reviſion des Vertrags von Verſailles iſt die
Hauptaufgabe aller Politik

Das liegt nicht nur in unſerem Jntereſſe, ſondern auch im
Jntereſſe der Welt. Die Grundlage dieſes Vertrages iſt die
Schuld frage. Der „geſtändige Verbrecher Deutſchland“
wird beſtraft das iſt der Sinn der Verſailler Beſtimm-
ungen. Die Bekämpfun
Linie wichtig. Aber dies allein genügt nicht. Nach wiſſen-
ſchaftlichen Grundſätzen iſt ja die Schuldfrage
geklärt. Es kommt darauf an, daß Deutſchland in amt-
licher Form die Grundlage des Verſailler Diktas wider
ruft. Damals, vor Abſchluß des Dawesgutachtens, haben wir
das verlangt. Es iſt nicht geſchehen. Deshalb verlangen wir,
daß bei nächſter paſſender Gelegenheit endlich der amt-
liche Widerruf erfolgt. Von einem Eintritt Deutſech-
lands in den Völkerbund kann natürlich nicht die
Rede ſein, ſo lange nicht die Schuldfrage erneut aufgegriffen
iſt.

Der Vertrag von Verſailles verfolgt als Hauptzweck die
Vernichtung Deutſchlands und des Deutſchtums. 35 Millionen
Deutſche wohnen außerhalb der Grenzen des Reiches. Sie
entfallen auf 12 verſchiedene Staaten. Sieben Millionen
wohnen davon allein in Oeſterreich.

Der Anſchluß Oeſterreichs kommt.
Die übrigen Staaten ſind ſolche, in denen die Deutſchen in
der Minderheit ſind. Alle dieſe Länder erblicken in der
Vernichtung des Deutſchtums ihre politiſche Haupt-
aufgabe. Die Erhaltung des Deutſchtums iſt aber eine Lebens-
frage des deutſchen Volkes. Wir müſſen unſer Volk mit ſeinen
ganz unmöglichen Grenzen belehren, ſich dieſer Hauptauf-
gabe der Erhaltung des Deutſchtums wieder zu erinnern.

Die franzöſiſche Politik iſt im erſten Jahrfünft nach Ab-
ſchluß des Verſailler Vertrags auf das Ziel losgegangen, die
Machtverteilung dieſes Vertrages zu ſtabiliſieren und Deutſch
land unter allen Umſtänden in Knechtſchaft zu halten. Eine
ſolche Politik kann Frankreich aber nicht gegen Amerika
und England führen. Lloyd George iſt vom engliſchen
Standpunkt viel zu weit gegangen, als er der Entwaffnung
Deutſchlands in derartigem Umfange zuſtimmte. Heute iſt
England dadurch ſelbſt gebunden. Aber es kommt der Tag,
wo ſich der Konflikt der beiden Weſtmächte anbahnt. Dann
naht auch der große Tag für Deutſchland. Eine wichtige
Aufgabe iſt es, unſer Vol kzu rüſten auf den Tag, wo die
außenpolitiſche Konſtellation es dem deutſchen Volk geſtatten,
wird ſich ſelbſt wieder tragbare Lebensbedingungen zu ſchaffen.
Das iſt auch eins der wichtigſten Probleme, die die Deutſch
nationalen zu löſen haben.

Nun zu den aktuellen Fragen auf dem Gebiete der äußeren
Politik! Am 29. Auguſt vorigen Jahres wurde mit Hilfe
eines Teils der deutſchnationalen Reichstagsfraktion das
Eiſenbahngeſetz und damit der Dawesplan angenommen,
Dieſes Gutachten hat unſerem Vaterlande zweifellos eine
nutzbringende Atempauſe geſchaffen aber nicht mehr. Ein-
mal kommt der Tag, wo die

Unerfüllbarkeit des Dawesgutachtens
ſich klar herausſtellen wird. Ausländiſche Kreiſe ſehen das
heute ſchon ein. Nur aus den Exportüberſchüſſen
können die ge waltigen Laſten der Dawesge-
ſetze bezahlt werden. Die Deutſchnationalen haben
damals lediglich deshalb zugeſtimmt, weil ſie dieſe Geſetze
doch nicht hindern konnten und weil den Rechtskreiſen da-
durch der Weg in die Regierung geöffnet wurde. Steuer-
reform, Zolltarif und Aufwertung dieſe drei
wichtigen Probleme konnten nur von einer bürgerlichen Re
gierung annähernd befriedigend gelöſt werden.

dieſer Schuld lüge iſt in erſter

längſt

Graf Apponyi als Vertkreker der Weſiegten.
gung der Minderheiten nicht am Sprechen verhindern
können. Es war ſchon für uns Deutſche lehrreich, was in
dieſem Hauſe durch Schiebungen auf der Rednerliſte gegen
Redner, deren Wahrheiten man nicht anhören will, aus-
gerichtet werden kann. Apponyji iſt ein internationaler über-
ragender Diplomat von geſchichtlicher Bedeutung, eine über-
ragende Perſönlichkeit, die alle Saiten des Jnſtruments
der Beziehungen von Staatsmann zu Staatsmann meiſtert,
und doch hat er heute noch einmal alle Energie einſetzen
müſſen, um ſeine durch die Treibereien der Kleinen Entente
ſeit drei Tagen verhinderte Rede an zweiter Stelle hinter dem
Vertreter von Uruguay anzubringen. Seine Ausführungen
wurden von der Verſammlung mit reſerviertem Beifall
aufgenommen. Auf den tſchechiſchen und polniſchen Bänken
blieb der Beifall aus.

Nach dem Grafen Apponyi nahm der Vertreter Uruguays,
Buero, das Wort, Er erklärte, das obligatoriſche Schieds-
gericht ohne Vorbehalte ſei die Grundlage der Polttit
Urugugays und bilde einen Beſtandteil ſeiner Verfaſſung.
Das lateiniſche Amerika habe bereits den eigentlichen Kern
des Genfer Protokolls durch den Abſchluß obligatoriſcher
Schiedsgerichtsverträge verwirklicht. Er beantrage daher, der
Rat ſolle die Statuten des internativnalen Gerichtshofes
einer eingehenden Prüfung unterziehen, unter Berückſich-
tigung der Anſichten der Parlamente und der juriſtiſchen
Wiſſenſchaft.

Galvangaukos aus Litauen verlangte die gleichen
Rechte und die gleichen Pflichten für alle Mit-
glieder des Völkerbundes in der Behandlung
der Minderheitsfrage. Er beantragte einen Sonder-ausſchuß für die Vorbereitung einer Konvention aller Mit-
glieder des Völkerbundes, zur Feſtſtellung der Rechte und
Pflichten der Minderheiten, zu ernennen.

Kalkoff- Bulgarien unterſtützte die Ausführungen des
Grafen Apponyi und verlangte eine allgemeine Abrüſtung.
Die Beſtimmungen über die Minderheiten ſeien hinſichtlich
der Bulgaren nicht mehr beachtet worden. Er beklagte ſich
namentlich über Verletzungen des Minderheitsvertrages in
Griechenland.

Keichstagsubgeordneter p, Prugnder über die politiſche buge,
Macdonald hatte dem Reichskanzler Marx in London

geſagt, daß England die Ruhrbeſetzung niemals als
rechtmäßig anerkannt hätte und daß es von der Zuſage
der Räumung am 16. Auguſt lediglich Kenntnis genommen
habe. England würde ſich Mühe geben, die Räumung ehe
herbeizuführen. England hat aber nichts getan, um die
Verſprechen einzulöſen.

Mit der Frage der Entwaffnung ſteht es genau ſo
Deutſchlands Entwaffnung ſollte urſprünglich nur Voraus-
ſetzung ſein für die allgemeine Abrüſtung. Jetzt iſt Deutſch
land vollkommen entwaffnet. Die anderen aber bauen weiter
Kriegsſchiffe, rüſten weiter ihr Heer aus und führen Kriege

Auch bei der Räumung der erſten Zone war
die feierliche Zuſage gegeben, daß ſie am 16. Januar 1925
frei ſein ſollte. Sie wurde nicht geräumt. Nach fünf Monaten
erſt erfolgte die Begründung dieſer Maßnahme in Form
der Entwaffnungsnote, die neue Demütigungen von
uns fordert. Eine Beantwortung der Note durch Deutſchland
iſt noch nicht erfolgt. Das wird wohl in der Weiſe ge-
ſchehen, daß man nur die abſolut rechtlich begründeten
Beanſtandungen berückſichtigt.

Zur Frage der Sicherung iſt ſchon jetzt zu be-
tonen, daß es hier Grenzen für die Mitwirkung der Deutſch-
nationalen gibt.

Wenn man auf die Tätigkeit des nunmehr acht Monate
beſtehenden Kabinetts zurückblickt, ſo kann man es den
Deutſchnationalen nur danken, daß ſie als Führer einer
Partei, die gewohnt iſt, poſitiv mitzuarbeiten, in die Regie-
rung eintraten. Die Regierung Luther hat dem deutſchen
Volke Dinge verſchafft, die ihm bisher verſagt geweſen waren.
Die Steuergeſetzgebung iſt vereinfacht worden und
ſozialer geſtaltet. Die Steuerſätze wurden herabgeſetzt. Nur
ein Beamter wie Herr von Schlieben war in d
Lage, ein ſolches Werk zuſtande zu bringen. Auch die Au,
wertung muß hier erwähnt werden, wenn ſie auch nicht alle
Hoffnungen erfüllt hat. Aber wer hat es vor zwei Jahren
überhaupt für möglich gehalten, daß noch ſoviel erreicht
werden könnte?

Die Zollgeſetzgebung iſt in neue Bahnen gelenkt
worden. Verantwortungslos ſchreit zwar heute die Sozial-
demokratie über „Brotwucher“ und meint damit den Land-
wirt als Schuldigen. Hier gilt es mit aller Kraft dem
Zwiſchen handel entgegenzutreten. Den Zolltarif brauch-
ten wir unbedingt, um der Regierung für die neuen Handels-
verträge eine Waffe zum Schutz unſerer Wirtſchaft zu ſichern.

Stärkung der deutſchen Produktion und des Exports
auf dem Gebiete von Landwirtſchaft und Jnduſtrie iſt hier
das wichtigſte. Eine enge Schickſals gemeinſchaft z wi-
ſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber brauchen
wir, um das Ziel zu erreichen. Gegen den Klaſſenkampf, der
Millionen deutſcher Arbeiter Enttäuſchungen bereitete,
kämpfen wir an. Die Erhaltung unſerer Währung
iſt unbedingt nötig. Höchſte Arbeitsleiſtung, denkbarſte Spar-
ſamkeit und vorſichtigſte Kalkulation Dieſe Dinge können
nur durch eine bürgerliche Regierung zur Leitſchnur unſerer
Wirtſchaftspolitik gemacht werden. Die Politik Deutſchland
kann vorläufig nur in Form einer Koalitionsregierung ge
macht werden. Aber der Zug nach rechts muß vorherrſchend
werden.

Die kommenden Wahlen
werden dafür zu ſorgen haben, daß auch in der Provin
Sachſen dieſer Zug nach rechts zur Geltung kommt. Dies i
nicht nur beim Provinziallandtage, ſondern noch mehr bei
den Kreistagen vonnöten. Es gilt, die in Preußen vorherr-
ſchende Mißwirtſchaft zu beſeitigen. Jn der Politik des Herrn
Severing dreht es ſich im Augenblick am meiſten um die
Frage, wie man am beſten das Reichsbanner zum Träger
öffentlicher Aufgaben machen kann.

Wir Deutſchnationalen gehen aus der Reichs
regierung nicht heraus, es ſei denn, daß ganz wich
tige nationale Frage uns zwingen, wieder in die Oppo-
ſition zu treten. Der Feindbund hat bereits ſeit dem Ein-
tritt der Deutſchnationalen in die Regierung eine ganz an
dere politiſche Einſtellung Deutſchland gegenüber angenom-
men. Der Ton der letzten Note beweiſt uns das von neuem.

Jn erſter Linie verlangt die deutſche Regierung augen
blicklich die Räumung der erſten Zone die Fran
zoſen andererſeits den bedingun gsloſen Eintritt
in den Völkerbund. Wir verlangen eine ſachliche Gleich-
berechtigung, bei der auch unſer Verhältnis zu Rußland nicht
umgangen werden darf. Ein Völkerbund, in den aber Ruß
land, Deutſchland und Amerika nicht einbegriffen iſt, wird
ſchwerlich große Einwirkung auf die Dinge in Europa haben
können.Die Deutſchnationale Volkspartei, die 6 Mib
lionen hinter ſich weiß und die alle Klaſſen umfaßt, wird
ſich auch in Zukunft einſetzen gegen den Klaſſenkampf und für
die nationale Sache. Mit gutem Mut ſehen wir der Zukunft

nt

erfrer
Schör
wand
Sorgf
Blüte
und i

Allme
man
Georc
gefüll
wand:
nach

Da h
ſich d
Tauſe
Zwerc
benab

und
Die

Jhre
Mühe
köpfe
Sorte
Stark
funde
Sonn
Ritter
aber

Kir
(Herzl
nie r
als H
Wilhe
in die
ſtorb

ernan;
Gottſe

Wei



en.
rhindern
was in
ſte gegen
ill, aus-
ler über
ne über
truments
meiſtert,
einſetzen
Entente

nter dem
ührungen

Beifall
Biärnken

iruguays,
Schieds
Polkttit

rfaſſung.
en Kern
atoriſcher
aher, der
ichtshofes
zerückſich-
triſtiſchen

leichen
e Mit-ndlung

Sonder-
ller Mit-
chte und

ngen des
brüſtung.
inſichtlich
lagte ſich
rages in

T

xII
London
mals als
r Zuſage
jenommen
ung ehe
um die

genau ſo:

oraus-
t Deutſch
en weiter
Kriege

ne war
uar 1925
Monaten
in Form
nungen von
eutſchland
Weiſe ge
gründeten

t zu be
Deutſch

Monate
t es den
rer einer
ie Regie-
deutſchen

en waren.
rdèn und
ſetzt. Nur

r in ddie Au,
nicht alle
i Jahren
l erreicht

n gelenkt
e Sozial
en Land-
raft dem
if brauch-
Handels

u ſichern.
Exports
e iſt hier
uft z wi

brauchen
ampf, der
bereitete,
äh rung
eſte Spar
je können
r unſerer
utſchlands
erung ge
herrſchend

Provin
Dies iſt

mehr bei
vorherr-

des Herrn
t um die
n Träger

Reichs
anz wich
zie Oppo
dem Ein-
ganz an
angenom-
n neuem.
ig augen
die Fran
intritthe Gleich

land nicht
ber Ruß
iſt, wird

»pa haben

e 6 Miaßt, wird
f und für
r Zukunft

nt

ar

2

en n. So groß aber auch die Schar ihrer Wähler iſt
die tſchnationale Volkspartei wird nur dann ihre Ziele
erreichen können, wenn dieſe Millionen zu bewußten Trägern
der chriſtlichen, nationalen, ſozialen und völkiſchen Gedanken-
ä werden, von deren Verwirklichung nicht nur die Zu-kunſt der Partei ſondern auch das Heil und die Rettung

unſeres deutſchen Vaterlandes abhängt!
v

Der ausgezeichnete Vortrag wurde des öfteren durch zu
ſtimmende n der Zuhörer unterbrochen undfand am Schluß lebhaften Beifall. Stadtrat Eich ardt ſchloß
die Verſammlung mit Worten des Dankes an Dr. v. Dry-
ander. Am wurde für die Opfer der Un-wetterkataſtrophe bei Gerbſtädt geſammelt.

Aus Stadt und Umgebung
herbſtblumen.

Bevor ſich die Natur zum Winterſchlaf rüſtet, will ſie
ſich noch einmal in ihrer Blumenpracht zeigen. Jn der herbſt-
lichen Flora beſchert ſie uns vornehmlich drei farbenprächtige
Kinder ihres Reiches, die uns bis zur eintretenden Kälte
erfreuen: Georgine, Dahlie und Aſter, drei durch
Schönheit im Bau und durch vielgeſtaltige Blütenköpfe ver-
wandte Zierpflanzen, denen die Blumenzüchter ganz beſondere
Sorgfalt zuwenden. Jhr Wert liegt nicht allein in der ſpäten
Blütezeit, ſondern auch in den vielen Farbenverſchiedenheiten
und in den tauſenden von Abarten, deren Schönheit erſt mit
im Spätherbſt eintretenden Fröſten dahingeht. Nur in einer
Beziehung bleiben ſie hinter den Sommerblumen zurück, in-
dem ſie nicht wie dieſe uns durch ihren ſtarken Duft erfreuen.
Jn den Blumengeſchäften, in den Gärten zeigen ſich die drei
Schweſtern in ihrer vollen Lieblichkeit, überall unſer Auge
entzückend.

Aus ihrer Heimat Mexiko iſt die Georgine zu uns
gewandert; Alexander von Humboldt hat ſie Anfang des
vorigen Jahrhunderts nach Deutſchland eingeführt. Nach dem
Petersburger Akademiker Georgi erhielt ſie ihren Namen.
Sie bürgerte ſich ſchnell ein und fand allenthalben Freunde, ſo
daß vor etwa 70 Jahren eine Georginenmanie herrſchte und
für ſeltene Varietäten fabelhafte Preiſe gezahlt wurden.
Allmählich wurde ſie aber den Blumenfreunden langweilig,
man wollte in den Gärten „etwas Modernes“ haben. Aber die
Georgine verſtand, ſich dieſer Forderung anzupaſſen. Die
gefüllten Blumen ließ man mehr und mehr fallen, und
wandte ſich der Zucht einfach blühender Sorten zu, die man
nach dem ſchwediſchen Botaniker Dahl mit der Bezeichnung
Dahlie belegte. Gärtneriſche Züchtungskunſt bemächtigte
ſich dieſer einſt alten Bauerngartenblume und ſchuf aus ihr
Tauſende von Raſſen, gefüllte und einfache, Rieſen und
Zwerge, Halskranz-, Seeroſen- und Pampon-Dahlien, in Far-
benabſtufungen vom glühenden Rot bis zum ſatten Gelb
und dem Schneeweiß.

Die Aſter hat ihren Weg von China aus zu uns gefunden.
Jhre Zucht iſt einfacher und bereitet nicht beſonders viel
Mühe. Jhre vielen Farben und die dicht gefüllten Blüten-
köpfe zeigt ſie in den etwa 400 in Deutſchland gezüchteten
Sorten. Neuerdings werden wieder einfachere Aſtern gezogen.
Starke Aufnahme haben auch die Chryſanthemumaſtern ge-
funden. Zu dieſen drei Herbſtblumen geſellen ſich noch die
Sonnenblumen, Phlox, Rudbeckien, Goldrute, Glockenblume..
Ritterſporn und Helenium. Die Königin der Herbſtblumen
aber iſt die Dahlie.

Kirchliche Nachrichten. Beſtätigt: P. Mehl-Wildenau
(Herzberg a. E.) als P. in Schlettau (Lauchſtädt), Ordi-
niert durch Gen. Sup. D. Stolte Kandidat Walter Beyſe
als Hilfsprediger der Prov. Sachſen und Miſſionskandidatz
Wilhelm Siebert- Eckartsberga für den pfarramtlichen Dienſt
in die ausl. Diaspora (Rio Grande da Sul-Braſilien). Ge
ſtorben P. in R. Weinrich, früher in Kehmſtedt (Bleicherode)
am 7. Auguſt 1925, P. in R. Roſe, früher in Oberfarnſtedt
(Querfurt), Königsaue (Aſchersleben), Bellingen (Tanger-
münde), Polkritz (Werben) mit Pfarrbezirk Niedergörne und
die 2. Pfarrſtelle Weißenfels-Neuſtadt (Weißenfels).

Unglücksfall. Zu dem geſtern von uns gemeldeten Freitod
des Prokuriſten R. wird uns heut emitgeteilt, daß es ſich
um einen Unglücksfall handeln ſoll.

Konſulariſches. Dr. Carl Haſchke iſt zum Konſul der
Eſtniſchen Republik für die Kreishauptmannſchaft Leipzig,
Thüringiſche Staaten, Anhalt und Provinz Sachſen
ernannt worden. Das Konſulat befindet ſich in Leipzig,
Gottſchedſtraße 23.

Weiße Bahnſchranken mit grellrotem Ring. Die Verord-
nung über die Aufſtellung von Warnungstafeln für den
Kraftfahrzeugverkehr vom 25. April 1925 überträgt den
Landesbehörden die Auswahl der gefährlichen und durch
Warnungstafeln zu kennzeichnenden Stellen. Hierbei kom-
men naturgemäß auch die vom Automobilverkehr berührten
Schienenübergänge mit in Frage. Gleichzeitig iſt die Reichs-
bahnverwaltung ihrerſeits bemüht, die Schrankenbäume der
Schienenübergänge kenntlicher zu machen, damit ſie ſchon
aus größerer Entfernung von den Kraftwagenführern ge-
ſehen werden können. Um dieſen Zweck zu erreichen, iſt be
abſichtigt, die Schrankenbäume mit einem weißen Anſtrich,
der in der Mitte durch einen grellroten Ring von etwa
1 Meter Länge unterbrochen wird, zu verſehen.

Nach den der Reichsbahnverwaltung auf dem
Gebiete der Signalgebung wird mit der Farbenzuſammen-
ſtellung „rot und weiß“ eine gute Fernwirkung erzielt. Die
Pfoſten der Schranken ſollen einen braunen Anſtrich, wie er
bei Eiſenbauten üblich iſt, erhalten. Bezüglich dieſer Anſtriche
wurde mit dem Sachverſtändigen aus den am Kraftfahr-
zeugverkehr beteiligten Kreiſen Einſtimmigkeit erztelt; auch
ſind eine Anzahl Schranken im Bezirk der Reichsbahn-
direktion Halle zunächſt verſuchsweiſe in dieſer Art
m worden.Gleichzeitig ſoll reichsbahnſeitig auch eine beſſere Be-
leuchtung der wichtigeren Schienenübergänge
angeſtrebt werden.

Aus dem Reichsſchulgeſetzentwurf. Zur Ausführung des
Art. 146 Abſ. 2 der n iſt ein Reichsſchul-
e notwendig geworden, zu dem jetzt ein Entwurf vor
iegt. Danach iſt eine Umwandlung der bisherigen Volks-

ſchulen in eine nach Bekenntniſſen nicht getrennte Volks-
ſchule nur dann möglich, wenn die Zuſtimmung der
Mehrheit der Erziehungsberechtigten der die Schule be-
ſuchenden Kinder vorliegt. Damit wird den Wünſchen der
evangeliſchen Erziehungsberechtigten Rechnung getragen und
dem Wunſche der Provinzialſynode, nach dem die beſte
henden evangeliſchen Schulen ihren bisherigen bekenntnis-
mßigen Charakter behalten ſollen, ohne daß dazu erſt ein
beſonderer Antrag geſtellt zu werden braucht. Die Umwand-
a einer Schule in eine weltliche Schule iſt nur dann
u ſſig, wenn die Erziehungsberechtigten ſämtlicher Kin-

r dies beantragen. Dieſe Einſtimmigkeit iſt unumgänglich
notwendig, weil ſonſt die nichtzuſtimmenden Erziehungsbe-
vechtigten ihres verfaſſungsmäßigen Anſpruchs auf Religions-
unterricht als ordentliches Lehrfach für ihre Kinder ver-

Eetzte Depeſchen
Eigene Radi

Die franzöſiſche Offenſive in Pamaskus verſchoben,

London, 15. September. Wie die „Daily Mail“ aus Jeru-
ſalem berichtet, ſammeln ſich die franzöſiſchen Truppen in
Deraat in Franzöſiſch-Syrien. Es verlautet aber, daß die
rn We Offenſive a 7 die Druſen noch hinausgeſcho
ben wird, bis General Gamelin, der zum Oberbefehls
haber der franzöſiſchen Levantearmee ernannt iſt, eintrifft
3000 chriſtliche Flüchtlinge aus dem Gebiet der DjebalDruſen
ſind in Deraak, Bosna und Damaskus eingetroffen. DieBehörden verteilen täglich Nahrungsmittel.

Der zinsfuß der jranzöſiſchen
öchulden an Amerikd.

London, 15. September. Blättermeldungen aus Waſhington
zufolge erklärte der Staatsſekretär der amerikaniſchen Schul
denfundierungskommiſſion, daß die Berichte, nach denen
Frankreich ſeine Schulden an die Vereinigten Staaten zu
einem Zinsfuß von Prozent erledigen würde, falſch ſei.
Das bezöge ſich nur auf die Anfangszahlungen. Der Zinsfuß
würde nach den erſten geringen Raten erhöht werden.

Bejuch Ichitſcherins in MWarſchau,
Warſchan, 15. September. Der Geſandtſchaftsrat der ruſſi

ſchen Geſandtſchaft in Warſchau ſtattete geſtern nachmittag un
erwartet dem Direktor der politiſchen Abteilung des Außen-
miniſteriums einen Beſuch ab, bei dem er ihm offiziell
mitteilte, daß der ruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſcherin
am Sonntag, den 20. September in Warſchau eintreffen
würde. Skryezinski verläßt heute früh Genf und begibt ſich
nach Paris, um vor der Ausſprache mit Tſchitſcherin noch
eine Konferenz mit Briand abzuhalten. Am Sonnabend, den
19. September wird Skryeczinski in Warſchau eintreffen und
am Sonntag Tſchitſcherin empfangen. Tſchitſcherin wird ſich
am Montag von Warſchau nach Berlin begeben, um gleich
darauf einen deutſchen Kurort aufzuſuchen.
Preobraſhenſſ über die ruſſiſch-

franzöſiſchen 5chwierigkeiten
Moskau, 15. Sept. Der Vorſitzende der ruſſiſchen Experten-

kommiſſion zur Vorbereitung der Verhandlungen mit Frank-
reich über die ruſſiſchen Schulden Preobraſhenſki weilt

5. Sitzung des Landeseiſenbahnrats Magdeburg. Wie uns
von der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle mitgeteilt
wird, hat am 5. September der Landeseiſenbahnrat Magde-
burg (Direktionsbezirke Magdeburg und Halle) ſeine 5. or-
dentliche Sitzung in Leipzig abgehalten. Es wurden Tarif-,
Beförderungs- und War an ren erörtert; insbeſondere wurde die Frage: „Beſchleunigung der Gü
terbeförderung“ eingehend behandelt. Zu letzterem
Punkte wurde eine Entſchließung des Jnhalts angenommen,
die Reichseiſenbahn wolle im Rahmen des Möglichen dafür
ſorgen, daß die geſamte Güterbeförderung in Bezug auf
Schnelligkeit noch weiter verbeſſert werde.

Wiedereinrichtung der Schulſparkaſſen. Die Stabiliſierung
unſerer Währung gibt der Preußftſchen Unterrichtsver-
waltung Anlaß, auf die Wiedereinrichtung von Schulſpar-
kaſſen hinzuwirken, die vor dem Kriege weitverbreitet waren.
Die Schulaufſichtsbehörden werden in einem Erlaß ange-
wieſen, allgemein zur Gründung ſolcher Sparkaſſen anzu
halten, da ſie nicht nur vom Geſichtspunkt der Erziehung,
ſondern auch vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus erwünſcht
ſind. Die Beteiligung der Lehrerſchaft an der Verwaltung
dieſer Sparkaſſen iſt freiwillig und unentgeltlich. Die Schul-
aufſichtsbehörden ſollen den Betrieb überwachen.

Theater- Verein Merſeburg e. V. Wie wir bereits mitteil-
ten, eröffnet der Theater- Verein Merſeburg e. V. das neue
Spieljahr am Dienstag, den 22. und Donnerstag, den 24.
d. M. durch Künſtler des ihr Stadttheaters mit dem
Stück „Tokaier“ von Hans Müller. Da uns die Halleſchen
Künſtler zur Genüge bekannt ſind, haben wir mit einer guten
Aufführung zu rechnen. Neuanmeldungen zum Beitritt zum
Theaterverein können bis zum kommenden Donnerstag in der
Buchhandlung Pouch und alsdann beim Kartenvorverkauf
erfolgen. Den Kartenvorverkauf hat für das kommende Shpiel-
jahr die Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korreſpondenten“

Ritterſtraße übernommen.
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:

Trocken und meiſt heiter. Nachts kühler, am Tage
warm. Für ganz Deutſchland: Noch überall trocken, be-
ſtändiges Herbſtwetter.

v

lugeskaglender.

Mittwoch, 16. September. 5. Abonnementskonzert des
Reiſchke-Orcheſters im „Caſino“. Geſellſchaftsabend mit
Tanz in Müllers Hotel.

Donnerstag, 17. September. Leipziger Fritz Weber-Sänger
im „Caſino“.

Aus Kreis ung Nachbarkreiſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Selbſtmord. Hier iſt der 61jährige Landwirt R. Wolf
freiwillig aus dem Leben geſchieden. Er wurde in der Nähe
des alten Flugplatzes erhängt aufgefunden. Den alten Mann
hatten Nahrungsſorgen in den Tod getrieben.
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Feuer in der Waggonfabrik Gottfried Lindner A.G.
Ammendorf, 15. Sept. Jn der Nacht zum Dienstag wurde

hier gegen 11,40 Uhr die Feuerwehr alarmiert. Jn der
Lackfabrik der Gottfried Lindner A.G. war Feuer aus-
gebrochen. Der Brand konnte jedoch noch rechtzeitig durch
die herbeigeholte Fabrikfeuerwehr gelöſcht werden, ſo daß
die Gemeindewehr nicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchte.

Lauchſtädt. Transport mit dem Kreiskranken-
auto. Die Zeitungsträgerin Frau Mitbrodt hier, die
ſchon längere Zeit leidend war, erlitt plötzlich eine derartige
Verſchlimmerung ihres Zuſtandes, daß ſie ſchleunigſt der
Klinik in Halle zugeführt werden mußte. Das Kreiskranken-
auto, das herbeigerufen wurde, erſchien verhältnismäßig
ſchnell und entledigte ſich ſeiner Aufgabe zufriedenſtellend.

Scha t. Geſangskonzert. Am Sonntag ars hier
im Schützenhauſe ein efangrkon rt der Geſangvereine „Ger-
mania“, „Liedertafel“ und „Männerliedertafel Querfurt
ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die
Vereine boten ihr beſtes. Ein gemütlicher Ball beſchloß die
wohlgelungene Veranſtaltung.

Lützen. Die Abnahme des automobilen Löſch-
zuges des Zweckverbandes Lützen und Umgegend durch
Landrat e h unter der regſten Beteiligungdes Kreis-Ausſchuſſes, der Amts- und Gemeindevorſteher
der näheren und weiteren m mehrerer auswärtiger

luſtig gehen würden.
Wehren und einer großen enge Schauluſtiger auf demZuckerfabriksgelände ſtatt

omeldungen.
in Moskau und iſt von der „Prawda“ interviewt worden.
Preobraſhenſki betonte zunächſt, er ſei nur deswegen von
Paris nach Moskau gekommen, weil die politiſchen Ferien
in Frankreich zurzeit alle diplomatiſchen Arbeiten ſtillſtehen
ließen. Auf die Frage über den augenblicklichen Stand der
Verhandlungen über Schulden und Kredite erwiderte er, dieſe
Angelegenheit hätte keine nennenswerten Fort-
ſchritte gemacht. Es ſei das nicht die Schuld der Sowjet-
regierung, ſondern die franzöſiſche Seite hätte unter den
verſchiedenſten Vorwänden dieſe Sache hingezögert. Es ſei
auch anzunehmen, daß die Haltung Frankreichs in dieſer
Frage unfrei ſei, inſofern engliſche und amerika-
niſche Einflüſſe ohne Zweifel mitſpielten. Ein be-
ſonderes Hindernis bilde die Frage der ſogen.
Flotte, d. h. der in Bizerta untergebrachten ruſſiſchen Schiffe:
das Recht der Sowjetregierung auf dieſe Flotte beſtreite
Se zwar nicht, verſuche aber, die Auslieferung der
Schiffe mit der Frage der Schuldenregulierung zu verquicken,
wodurch wiederum Verzögerungen entſtehen. Auf die Frage,
ob die Anerbietungen der franzöſiſchen Regierung bereits
bekannt ſeien, antwortete Preobraſhinſki, ſie ſeien noch unbe
kannt und ſo viel er wiſſe, noch nicht aus gearbeitet
Auf weitere Fragen führte er dann noch aus: Vor einem
Einvernehmen mit der franzöſiſchen Regierung ſei irgend
eine Art von Beſprechung mit den Beſitzern der Anleihe-
obligationen techniſch unmöglich. Die Frage der franzöſiſchen
Kredite bilde den wundeſten Punkt und es müſſe mit Geduld
abgewartet werden, ob und wann in der großen Maſſe der
franzöſiſchen Bevölkerung die Erkenntnis für die Bedeutung
einer franzöſiſch-ruſſiſchen Annäherung Platz greifen werde.
Mit Geduld müſſe man ſich überhaupt wappnen, denn
„Monate und aber Monate ſind nötig, um das Schulden-
problem zu löſen, und ein noch längerer Zeitraum, um
einen wirklichen Erfolg in der Frage der Annäherung der
beiden Völker zu erzielen“.

beimziger Produßktenpreiſe vom 15, september.

Eigener Drahtbericht.
Seipzig, 15. Sept. Weizen 216—226, Roggen 156-186,

Sommergerſte 210—-250, Wintergerſte 190--203, Hafer, alter
210—-230, Hafer, neuer 180—200, Mais 250-215, Raps 325
bis 345, Viktorigerbſen 275—-310. Geſchäftsgang alles ruhig,
bezahlt und Brief.

Dehlitz. Ein Schwalbenſterben wird hier und in
den umliegenden Ortſchaften beobachtet. Betroffen davon
iſt größtenteils die zweite Brut unſerer lieben Hausgenoſſen.
Durch das feuchtkalte Wetter finden ſie ſeit etwa acht Tagen
keine Nahrung mehr. Sie ſind dadurch ſo entkräftet, daß ſie
den weiten Flug nach dem Süden nicht antreten können.
Halb erſtarrt ſitzen die Schwalben auf den Neſtern, Tele
phon- und Lichtleitungsdrähten und erwarten den Tod.
Die Alten ſind mit der erſten Brut ſchon um das Ende des
vorigen Monats abgereiſt.

xrvxr—"“Wvw/vmÜöö-——-Aus dem Reiche
Vorzeitige Exploſion einer Handgranate.

Döberitz, 15. Sept. Auf dem Truppenübungsplatz Döberitz
ereignete ſich ein Exploſionsunglück. Beim Handgranaten
werfen der 15. Kompagnie des Reichswehrinfanterieregiments
VII explodierte plötzlich eine Handgranate. Dem Schützen
Spritzke wurde die Hand abgeriſſen. Außerdem
wurden noch acht andere Soldaten, darunter der
Kompagnieführer, verletzt. Es handelt ſich um einen
ſogenannten Frühkrepierer, deſſen Exploſion auf ſchadhaftes
Material zurückzuführen iſt.

Bootsunglück auf der Weſer.
Hameln, 15. September. Bei einem von zwei Mitgliedern

des hieſigen Rudervereins, Dr. Gerb recht und Referendar
Lege, unternommenen Verſuch, mit einem Paddelboot das
Weſerwehr zu überrudern, ſchlug das Boot um
und wurde zertrümmert. Während Dr. Gerbrecht ſich zu retten
vermochte, wurde Referendar Lege infolge des hohen Waſſer-
ſtandes von der Strömung fortgeriſſen.

Schweres Straßenbahnunglück in Köln.
Köln, 15. Sept. Ein ſchweres Straßenbahnunglück ereignete

ſich auf der Hängebrücke über dem Rhein. Ein Laſtkraft
wagen verſuchte einen Straßenbahnzug zu überholen. Dabei
ſtieß er mit einem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden
Straßenbahnzug zuſammen. Der Straßenbahnwagen wurde
aus den Schienen gehoben und ſtark beſchädigt. Ein Leitungs-
maſt brach ab und ſtürzte über den Wagen. Bei dem
Unglück wurden elf Perſonen verletzt, von denen
ſieben in das Krankenhaus gebracht wurden.

Eilenburg. Der ungetreue Gewerkſchaftsſekre-
tär. Der Gewerkſchaftsſekretär des Holzarbeiterverbandes,
Kurt Sander, wurde jetzt in Torgau wegen Unterſchlagung
abgeurteilt. Er hatte ſeinem Verbande ungefähr 8000 Mk.
veruntreut, ehe er flüchtig wurde. Lange Wochen blieb er
verſchollen, bis durch einen Brief an ſeine Frau heraus
kam, daß er ſich in Leipzig aufhalte. Er konnte nunmehr
verhaftet werden. Die Gerichtsverhandlung brachte keine Klar-
heit darüber, wie Sander das Geld verwendet hatte. Gs
wurde feſtgeſtellt, daß er ſtets mäßig gelebt und von einem
Gehalt von 350 Mark noch Erſparniſſe gemacht hat. Vielleicht
hat er das Geld irgendwo untergebracht, um es ſpäter zur
Verfügung zu haben. Das Gericht erkannte wegen Untreue
auf 7 Monate Gefängnis.

Stadttheater Halle.
71 Uhr. 2. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

Komödie in drei Akten von Hans Müller.
Die heilige Johanna. Dramatiſche

Bernard

Dienstag.
karten. Der Tokaier.

Mittwoch. 71 Uhr.Chronik in ſechs Szenen und einem Epilog von
Sha w.

Donnerstag. 72 Uhr. 2. Vorſtellung für Donnerstag
Stammkarten. Tannhäuſer. und der Sängerkrieg auf Wart-
v ſag z Vorſtell für Freitag-Stammkartenreitag. 71 Uhr. 2. Vorſtellung für gSJubith Eine Tragödie in fünf Tuſgagen von Friedrich Hebbel.

Sonnabend. 77 Uhr. Die heilige Johanna. Dramatiſche
ronik in ſechs Szenen und einem Epilog von Bernard

w.Sonntag. 7 r. Gräfin Mariza. Operette in drei Auf
zügen von Emmerich Kalman.

Montag. 71 Uhr. Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf
Wartburg von Richard Wagner.
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Am 13. September verschied unerwartet

Rerr Prokurist

Max Rost
Wir verlieren in ihm einen

Kollegen und gerechten Vorgesetzten, dessen mensch-

liche Vorzüge ihm ein bleibendes Andenken bei uns
sichern.

Die Prokuristen und Beamten

des Verkaufsbüros und der Gewerkschaften

des NMichel-Konzerus.

Die örtlchien Hausbeſitzer- und Mietervereine
des Amtsgerichtsbezirks Merſeburg werden hiermit u Bruchleideneaufgefordert, bis zum 15. Oktober 1925 dem
unterzeichneten Gericht Vorſchlagsliſten einzureichen,

aus denen für das Jahr 1926 4 Mietſchöffen und
4 Stellvertreter ausgewählt werden ſollen.

Nicht vorzuſchlagen ſind Perſonen die zum
Schöffenamt unfähig ſind oder dazu nicht berufen
werden ſollen 32. 33. 34 G. V. G. g 33 A G.
z. G. V. G.)auch nicht Perſonen, die nach 87 Abſ. 3
Satz 2 und 4 des Mieterſchutzgeſetzes zu Beiſitzern
nicht beſtellt werden ſollen oder durfen. Die Be-
nennung ſolcher Perſonen, die nach F 35 G. V. G.
in Verbindung mit 8 4 der erſten Ausführungs-
verordnung zum Geſetz über Mieterſchutz und Miet-
einigungsämter vom 15. Auguſt 1923 die Beru-
fung ablehnen dürfen, empfiehlt ſich nicht. Wenn
in die Vorſchlagsliſten auch ſolche Perſonen auf
genommen werden, die als Beiſitzer bei einem
Mieteinigungsamte tätig ſind, ſo iſt dies bei den
einzelnen Namen zu vermerken und gleichzeitig
anzugeben, ob die Perſonen ſich zur Uebernahme
des Amtes als Mietſchöffe neben ihrer Tätigkeit
beim Mieteinigungsamte bereit erklärt haben.

gleich mit den r r ſind ſchriftliche Er
klärungen der in den Liſten eingetragenen Per-
ſonen einzureichen, in denen ſich dieſe verpflichten,
für den Fall ihrer Wahl für Dritte keine berufliche
oder ehrenamtliche Tätigteit auszuüben, die ſich
auf Mietverhältniſſe über Gebäude oder Gebäude-
teile bezieht. Jm Falle einer Geſchäftsvereinigung
der in die Liſte eingetragenen Perſonen mit an
deren iſt auch die Verpflichtungserklärung dieſer
Perſonen, keine ſolche Tätigkeit im Bezirke des
Gerichts gegen Vergütung auszuüben, einzureichen.

Werſeburg, den 14. September 1925.
Das Amtsgericht.

Morgen Mittwoch, ab vormittags 10 Uhr

Inventar Verſteigerung
im „Augarten“ (Krautſtraße) hier. Siehe ausführl.
Jnſerat vom 12. er. Es kommen ferner zum Ver
kauf: 1 Kartoffelrodemaſchine, 1 Butterfaß.

Morgen, Mittwoch, ab nachmittags 5 Uhr
Acker u, Mieſenverpachtung
im Gaſthauſe zu Lennga. Siehe ausführl. Jn-
ſerat vom 12. er.
A. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Lindenſtr. 11.

22 vonö p e e M. anempfiehlt und verſendet (auch auf
Teilzahlung)

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,

Bahnhofſtraße 8. Telephon 234

1 Waggon
gebrauchte gute

schätzens werten

Georg Haupt, Merseburg,
Baumwollwaren, industrie- und landwirtschaftliche Bedarfsartikel.

Landwirtschaft!
Kartoffelsäcke

Meuschauerstr. 19
Fernruf 696.

einge
troffen

Kropf!
Teile jedem Kropfleidenden gegen Einſendung

J von 10 Pf. Rückporto mit, wie er am ſicherſten
(auch ganz veralteter Fälle) durch ein jodfrei es

j8 Wochen von ſeinem Leiden befreit wird.

Fr, haſtreiter, München,
Herzog Wilhelmſtr. 33 III.

1. Murotheben

erhalten Sie zu günſtigem
Zinsfuß auf

Landwirtſchaften

Hausgrundſtücke

Fabrikgrundſtüche
durch

Willy Köhler, Magdeburg

Belfortſtr. 35. Tel. 9588.

V

Mit dem heutigen Tage eröffne ich

G Markt 20 Fernruf 1002)
eine

Blumen und
Pflanzen Handlung.

Ich empfehle mich bei Bedarf von Blumen, Topfpflanzen

und Palmen, ſowie aller Art Bindereien in künſt-
leriſcher Ausführung vom Einfachſten bis zum Eleganteſten

zu ſoliden Preiſen.
Ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Clara Wagner.
h

bedürfen keiner Operatlon, oder eines lästigen
Federbandes, wenn Sie mein Bruchband „„Ideal
ohne Feder, eigenes System, oder das Bruchband
Kolumbus D. R. P. tragen, das Beste, was existiert,
rutscht und drückt nicht, Tag und Nacht tragbar.
Garantie für tadelloses Passen. Leib-, Nabel- und
Vorfalloinden, Geradehalter usw. langjährige Er-
fahrung. hkeelle Bedienung. bär alle Bruchleidende
kostenlos zu sprechen in Merseburg: Freitag,
18. September, von 8 Unhr, in Müller's Hotel

Bandag.-Spezialist Eugen Frei, Stuttgart,
Kronenstrasse 46.

W iür retten hre Haare
Senden Sie

sofort zur mikro-
skop. Untersuchung unter

fachmännischer beitung Ihre aus-
gekämmten Haare. Darauf erhalten Sie

von uns genaue Vorschriften für Ihre Haarpflege.
Vntersuchung und Vorschrift kostenlos.

Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg.
Grünau (Mark) R. 527.

vollſtändig unſchäd liches Mittel innerhalb

S IICCCCIECCEEDEEDDDECDCEDDECCC-CDCEE

ein- und mehrfarbige Rundſchreiben

Hauptgeſchaftsſtelle Hälterſtrabe 4
Filiale Gotthardtſtrabe 38 („Halber Mond“)

Fernſprecher 100 und 101

Man verlange Vertreterbeſuch!
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Druciluchen aller
Preisliſten

Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen
Geſchàäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

liefert Jchnell, ſauber und preiswert die

Merſeßurger Pruck- und Derlagsunſtult b.

J

alt

II

Gestrickte

in Wolle und Kunstseide

Jumper Biusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

Familien nach richten
aus Merseburg und

Umwegend.

Vermählt: Rudolf
Michaelis u. Fr. He ene
geb. Mollnau, Halle.

Geſtorben: Ferdinand
Klaus. Schafmſtr. Kriegs-
dorf, 65 Jahre; Mühlen-
beſitzer Hermann Mittheis
Kauern bei Dürrenberg,
48
Breſch, Querfurt.

Jahre Waltraudel
empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen PFurben preiswert

Damen-Jacken

M. Schnee Nachfi.
A. F. Eber mann

Morgen Mittwoch

öchluchtefeſt

Bratpfanne, einſchließlich Backblech
und Knſchlußſchnur!

An jede Lichtleitung anſchließbar.

r 1 Jahr Garantie.
Koſtenloſe Vorführung ohne Kaufzwang.

Bedeutendstes In s titut für Haarwissenschaft.

T d

r

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Strickjacken
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Dos o
m

Größte Ergiebigkeit
hervorragende Wasch

Fr.e für jedesWaschwerfahren geeignet.,
Besonders vorteilhalt

v

c er e T

7 n mbe SeeIIIJ S
wen

Kräftige Qualität 6,008,50

Plattierte Wolle 9,90
v F 14,00Gute Qualität 16,00

u Kammgarn 19,80und viele Zwiſchenpreiſe.
Strickjacken-Erſatzärmel

v FleiſcherjackenExtra Beſtellungen werden angenommen.

Sirickigg e zStrickjacen für Knaben.

Für Damen, Herren und Kinder
Bp ort wes ten
A. MHencokel
Helgrube 29. Spezialgeſch. f. Woll u. Wirkw.

und
wir

kaufen gegen Kaſſe
Rud. Eckhardt Co., Halle a. S.

Schrott und Schmelzwerk.

Alte ſtillgelegte Betriebe, Keſſel,
und Maſchinen z. Selbſtabbruch

A. Knauer, elektr. Büro

Keuſchberg, Leipzigerſtr.
Telefon 48.

CEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
295 Mark monaklich!

und mehr verdienen Damen u. Herren ohne Jach
kenntniſſe. Bequeme Beſchäftigung im Hauſe.
Ausführliche Auskunft gegen Rückporto durch
Hermann Boijer M. 20. Lindau Bodensee

Bezirſispertreter:
Altrenommierte Berliner Fabrik von Eſſenzen,
Fruchtſäften, Fruchtweinen, Obſtſchaumweinen mit
angegliederten Abteilungen Weinbrennerei und
Erzeugung von Malitätslikören, ſucht für ſofort
oder ſpäter für den Bezirk Halle u. Merſeburg
erſiklaſſige Verkaufskraft gegen hohe
Proviſion. Nur beſtempfohlene, branche-
kundige Herren, welche bereits mit Erfolg
tätig waren und bei der einſchlägigen Kund-
ſchaft: Deſtillationen, Litörfabriken, Wein-
handlungen, Mineralwaſſerfabrizen, ferner
Kolonialwaren- und Feinkfkoſtgeſchäften
(Gaſtwirtsbetriebe kommen nicht in Frage)
eingeführt ſind, wollen ausführliches An-
gebot einreichen unter 233/25 an die
Expedition dieſer Zeitung.

alle a. S. Gr. Steinstr. 34 W Kleindienſt
n 2 M Weiße Mauer 16409900000001900601006009000

wo
e eW e eS Warum 3 150 Ctr.

braten und backen Sie z Wieſenhen
nicht elektriſch? S

Es iſt wie das elektriſche Bügeln S zu Peramen
Zu erfragen in derbillig. reinlich, angenehm Expedition dieſer Zeitung.

bora vet u Batn5 ba l Bähtel Mehrere Paare
Mark 38,50 priwazugochlen

auch einzeln wegen
Motorpflug-

Anſchaffung abzu-
geben.

0. Eissfeldt,
Rttgt.Kötzschau.
el. Därrenverg 398.

Schutt- und
Aſchenfuhren

werden angenommen.
Eduard Herrmann

Roſen al 7
c

Leiſtungsfähige Ei-
ſen- u. Kurzwaren-
handlung ſucht er-
fahrenen und fach-

kundigen

Reisenden
für Mitteldeutſchland
zum möglichſt ſofor-
tigen Antritt. Es
wollen ſich nurHerren
melden, die eine er-
folgreiche Tätigkeit
nachweiſen können.

Angebote mit Licht-
bild und Perſonal-
beſchreibung u 234/25
an die Exp. d. Bl.

c cqkco-——
Schlichtes,

ehrl. jung. Mädchen
aus güter Familie als

skühe
für Haushalt u. Laden
ſofort oder 1. Oktober
geſucht.
Bäckerei Franke

Dürrenberg, Leipzigerſtr. 9 d.
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Beilage zu Ar. 216 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 15. September 1925.
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der Keichswirtſchaftsminiſter an die Bankiers

Auf dem Empfangsabend des ſechſten allgemeinen deutſchen
gankiertages, zu dem weit über tauſend Gäſte und Teil-
ehmer erſchienen waren, begrüßte man Außenminiſter
r. Streſemann, Reichsinnenminiſter Schiele, Reichs
ijnanzminiſter v. Schlieben, Reichswirtſchaftssminiſter Dr.
deuhaus und Reichspoſtminiſtßer Stingl, ferner Ver-
eter des Reichsarbeitsminiſteriums, des Juſtizminiſteriums,
z Verkehrs miniſteriums und der Stadt Berlin. Unter den

gertretern der Bankwelt bemerkte man auch den Reichsbank-
räſidenten Dr. Schacht und den Präſidenten der Renten-
ſank Dr. Len z e. Auch die preußiſche Staatsregierung und
ſie übrigen Landesregierungen waren W n vertreten.
zum Präſidenten der Tagung wurde Dr. Rießer ein-
immig gewählt.
Nach der Begrüßungsanſprache Dr. Rießers, ſprach im
men der Reichsregierung Reichswirtſchaftsminiſter Dr.

feuhaus. Nach einem Rückblick auf die Entwicklung der
riegs und Nachkriegszeit erklärte der Miniſter, daß der
Induſtrie jetzt mobiles Kapital fehle. Jnduſtrie und Land-
virtſchaft ſeien jetzt wieder auf die Hilfe der Banken ange
yieſen. Jnfolge des Kapitalmangels arbeite aber die deutſche
wirtſchaft mit Zinswechſeln, die bald über die im Ausland
iblichen hinausgehen. Die Reichsregierung ſei daher
hei ihrer Verbilligungsaktion auch an die Ban-
en herangetreten, um

die Koſten der Geldbeſchaffung herabzuſetzen.
durch die neue Geſetzgebung der Steuerermäßigung, wie die
lenderung der Deviſen- und Kapitalflucht und der Ein- und
hlusfuhrgeſetzgebung ſei die Möglichkeit dazu geſchaffen. Durch
die Aenderung in der Anlage der öffentlichen Gelder komme
je den von den Banken getroffenen Anordnungen entgegen. Sie
rwartet, daß die Banken die Spanne zwiſchen Soll- und
Habenzinſen ermäßigt und die Kreditzinsſätze herabſetzt.
Die Regierung hofft, daß die Banken die Beſtrebungen zur
rhaltung eines erträglichen Preisniveaus unterſtützen
perden. Erfreulicherweiſe hätten in den letzten Tagen die

Banken die Jnitiative ergriffen, um die aus der Jnflations-
zeit ſtammenden Mißſtände im Aktienweſen zu be-
ſeitigen. Auch die Regierung habe dieſe Frage im Auge be-
halten. Eine genaue, vom ſtatiſtiſchen Reichsamt durchgeführt
Aufſtellung der vorhandenen Mehrſtimmrechts- und Vorrats-
en werde feſtſtellen, ob ſich die allmähliche Ausſichtung

Mſer Papiere mit der erforderlichen Raſchheit vollziehe,
unter Umſtänden könne auch

ein geſetzliches Einſchreiten nicht vermieden
verden. Der Miniſter ſchloß mit dem Wunſche, daß das bei
dieſer Tagung vereinte deutſche Bankgewerbe weiter er-
tarken und einen Ausweg aus den uns alle bedrückenden
Schwierigkeiten finden werde.

Nach dem Wirtſchaftsminiſter Dr. Neuhaus begrüßte der
preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber den Bankier-
tag. Auf dem Gebiete des Kreditweſens ſeien, ſo erklärte er,
in der letzten Woche wichtige Fortſchritte erzielt worden. Eine
geſunde Entwicklung werde weſentlich davon abhängen, daß
der Sparbetrieb unſeres Volkes wieder entfacht werde. Die
vorhandenen knappen Kreditmittel mußten der deutſchen Wirt-
ſchaft ſo zugeführt werden, daß ſie davon einen möglichſt
großen Nutzeffekt haben.
Lebhaft begrüßt nahm dann Reichsbankpräſident Dr.

Sch acht das Wort. Er ſtellte feſt, daß die Entſchließungen
des Reichsbankdirektoriums immer getragen ſeien von der
vollen Erkenntnis der ſchweren Aufgabe und der großen
Verantwortung, vor die das deutſche Bankweſen geſtellt

ſei. Jn der Frage des Preisabbaus ſei vor allem notwen-
dig, mit ernſtem Willen daran zu arbeiten,

den aufgeblähten Wirtſchaftsapparat einzuſchränken.
Ueber die Frage der Zinsſätze hinaus werde die Kredit-

politik darauf zu achten haben, daß die ſpekulative Zurück-
tung von Warenbeſtänden unterbleibt. Der Redner wies

gebilligt werden von allen denen, die das Wohl des
über das Wohl des Einzelnen ſtellen. Eine Aenderung der
Währungs- und Kreditpolitik ſei unter den heutigen Veyu-
hältniſſen nicht möglich.
Weitere r w. hielten der Präſident desJnduſtrie- un andelstages, Franz von Mendelſohn

und der Vizepräſident des Reichsverbandes der Deutſchen
nduſtrie, Frowein, der betonte, daß alle Eingriffe der

ierung in das Wirtſchaftsleben große Ge en mit ſich
brächten. Die Regierung ſollte ſich darauf beſchränken, of-fenbare Mißſtände abgnſte en.

Keichskamler Dr, buthers Wünſche
Reichskanzler Dr. Luther hat an den Zentralverband

des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes des nachſtehende
Telegramm gerichtet:

„Dem ſechſten Deutſchen Bankierstag, der ſich zu wichtigen
Erörterungen in Berlin verſammelt hat, wünſche ich beſten
Erfolg ſeiner Beratungen. Mehr denn je iſt es heute in
die Hände des u e gelegt, den Wiederaufbau
der deutſchen geſamten Wirtſchaft wirkungsvoll zu fördern.
Beſonders iſt auch die wirkſame Mitarbeit des Bankgewerbes
an der gerade jetzt dringend gebotenen Preisgeſtaltung
von größter wirtſchaftlicher Bedeutung. Eine Senkung der
Sätze für Kreditproviſionen, die weitere Lockerung der Kon-
ditionen überhaupt wird weſentlich dazu beitragen, die
überſetzten Preiſe zahlreicher Warengattun-
gen auf ein gerechtfertigtes Maß zurückzu-führen. Jch vertraue darauf, daß das Bank- und Ban-
kiergewerbe kraft ſeiner Führerſtellung im Wirtſchaftsleben
dieſe Aufgabe erfüllen wird.“

Unſere Ernte reicht für den Bedarf Deutſchlands.

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat die Arbeiten zur Ab-
ſchätzung des Ernteertrages beendet. Das Ergebnis ſtellt ſich
weit günſtiger dar, als man allgemein nach den verſchie
denen ungünſtigen Witterungsveränderungen angenommen
hatte. Die deutſche Ernte 1925 iſt als gut zu bezeichnen
Der Ernteausfall läßt den ſicheren Schluß zu, daß keine
Teuerung eintreten wird, ſondern daß ganz im Sinne
der Regierungs Preisabbaugktion eine Verbilligung
Platz greifen wird.

Trotz der anhaltenden Dürre während des
der Ausfall der Ernte weit günſtiger als im Vorjahre.Beſonders haben die Ernteausſichten für die Winterſaaten
durchweg eine Verbeſſerung erfahren. Der Geſamtertrag
des Winterweizens wird auf 26 Millionen Doppel-
zentner gegen 20 Millionen Doppelzentner im Vorjahre
geſchätzt. Die Anbaufläche iſt von 1 357000 Hektar im
Jahre 1924 auf 1 700 000 geſtiegen. Der Ernteausfall
des Sommer o zens iſt von 3 365 000 Doppelzentnern
im Jahre 1924 in dieſem Jahre um 1 Million Doppel-
zentner zurückgegangen. Die Anbaufläche für dieſe Getreide-
art hat ſich um 30000 vermindert (im Jahre 1924 waren
194 000 Hektar angebaut). Der Winterroggen wird
vorausſichtlich einen Ertrag von 75 Millionen Doppelzentnern
liefern. Jm Vorjahre brachte die Ernte nur 55 Millionen
Doppelzentner ein. Auch beim Roggen der Sommerausſaat
iſt eine Verminderung von etwa 100 000 Doppelzentnern ein-
getreten, dieſer Rückgang iſt allerdings auf die geringere An-
baufläche zurückzuführen. Die Wintergerſte verſpricht
einen ſechsfach größeren Ertrag als 1924. Dabei iſt
die Anbaufläche nur von 107000 Hektar auf 117000 Hektar
geſtiegen. Die Sommergerſte wird bei gleich gebliebener An-
baufläche auch ungefähr den gleichen Ertrag wie vor einem
Jahre liefern.

Während die geſamte Getreideernte, mit Ausnahme des
Hafers vor den ſtarken Niederſchlägen der letzten Wochen ge-

Sommers iſt

weizen, der eine äußerſt erfreuliche Ernte verſprach, kommt
ſtelleinweiſe nicht zur Reife, da insbeſondere die Tem-peratur der Nächte Kwon nahezu bis auf 0 Grad geſunken iſt.

Die Niederſchläge kommen aber den Hackfrüchten noch
ſehr zugute. Allerdings wird infolge des übermäßigen Regens
ſchon teilweiſe über Kartoffelfäulnis geklagt. nun
allerdings auch die Ernte gegen das Vorjahr etwas geringer
ſein wird, ſo iſt doch keine Kartoffelnot zu erwarten

Die Futterpflanzen haben ſich ſeit dem Vormonat ge-
beſſert. Die Ausſichten auf den zweiten Schnitt in Nord
und Mitteldeutſchland ſind infolge der Trockenheit nicht ſo
vielverſprechend, wie bei dem erſten. Doch hofft man, daß
das Regenwetter noch einige Mängel beſeitigen wird. Jn
Süddeutſchland liegen die Verhältniſſe für den zweiten Schnitt
etwas günſtiger.

liehaltsbewegung der Reichsbeumken,
Der Geſchäftsausſchuß der Beamtenſpitzenorganiſation hat

an den Reichsfinanzminiſter eine Eingabe gerichtet, die mit
dem Wunſche ſchließt, der Reichsfinanzminiſter möge die Be
amtenſpitzenorganiſationen zu Beſprechungen über die
Beſoldungsfrage der Reichs- und Staatsbeamten emp-
fangen.

Jn der Eingabe gehen die Beamtenſpitzenorganiſationen
von der ſeinerzeit vom Reichsfinanzminiſter im Reichstage
abgegebenen Erklärung aus, in der Jeſagt wird, daß die Re-
gierung den Beamten helfen werde, ſobald das ohne Schä-
digung für die Reichsfinanzen möglich ſei. Jm Anſchluß
daran wird in der Eingabe ausgeführt: „Seitdem iſt die
wirtſchaftliche Lage vieler Beamten noch ſchwieriger geworden.
Die ſtarke Verſchuldung erlaubt die Aufnahme neuer Kredite
zur Beſchaffung von Wintervorräten, Winterkleidung uſw.
nicht mehr. Schon jetzt ſind die Gehaltsabzüge derartig an-
gewachſen, daß einem Teil der Beamten der unteren Gruppen
nichts mehr übrig bleibt, um die zum Lebensunterhalt not-
wendigen Lebensmittel kaufen zu können. Andererſeits haben
nach Ausweis der amtlichen Veröffentlichungen die Steuer-
eingänge der erſten vier Monate des Rechnungsjahres 1925
den Voranſchlag erheblich überſchritten. Damit iſt die Voraus-
ſetzung gegeben, den Beamten ohne Schädigung der Reichs
finanzen helfen zu können, ſo daß es nach unſerer Auffaſſung
unbedingt erforderlich iſt, nunmehr die hieran geknüpfte Zu-
ſage des Herrn Miniſters zu erfüllen.“

Zum Schluſſe ſprechen die Beamtenſpitzenorganiſationen
die Erwartung aus, daß die vom Reichsfinanzminiſter in
Ausſicht geſtellte Wiedereinführung der viertel-
jährlichen Gehaltszahlung am 1. Oktober dieſes
Jahres erfolgen wird.
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Franzöſiſch-waniſche Meinungsverſchiedenheiten
Madrid, 14. Sept. „ABC“ veröffentlichte einen offenen

Brief ſeines Direktors an den Direktor des Pariſer „Temps“,
worin der Verfaſſer ſeine bittere Enttäuſchung über
den Anfang eines am 8. September im „Temps“ veröffent
lichten Artikels ausdrückt, in dem es heißt, Frankreich ſetze
heute in Marokko zugunſten Spaniens Truppen und Geld
ein, weil Spanien ſeine Unfähigkeit bewieſen habe, in ſeiner
Zone die übernommene Miſſion zu erfüllen und außerdem
noch die franzöſiſche Zone in Gefahr gebracht hätte. Der Di-
rektor des „ABC“ bezeichnet die franzöſiſche Behauptung als
unwahr und erklärt, Spanien ſei jetzt bekanntlich zur
Zuſammenarbeit aufgefordert worden, während es ſelbſt im
Jahre 1921 keine fremde Hilfe angerufen habe. Der
Direktor des „Temps“ könne außerdem leicht feſtſtellen, wer
damals Abd el Krim Gewehre und Kanonengeliefert hat, mit denen ſpaniſche Soldaten getötet worden
ſind. Deshalb ſeien die Worte des „Temps“ für die ſpani
ſchen Gefühle ſchmerzlich.

Die Handelskammer in Fez hat verſchiedene Lieferungs-

Roman von Reinhold Ortmann.
Nachdruck verboten.

15] Fortſetzung.
Es wurde ganz ſtill um ſie her. Mädchenhaft jung war

Frau Marias Antlitz in der Weichheit, die nicht nur das
warme Licht der Lampe ihren Zügen gab. Es war, wie
wenn ſie nach einer Antwort ſuchte und ſie doch nicht
finden konnte. Endlich ſenkte ſie wie in Verwirrung den
Kopf und leiſe fragte ſie:

„Und was werden Sie nun
„Jhr Stück, Frau Maria!“
Nun ſah ſie doch wieder

Bangen ſuchte ihr Blick ſeine
„Mein Stück 2“

de Erinnern Sie ſich nicht an die Jdee, die Sie mir ein
Cal gegeben? Das war, als wir uns kaum kannten, und
damals wußte ich mit dieſer Jdee nichts anzufangen. Aber
ſie iſt ſeitdem in mir gewachſen, ſie beherrſcht mich heute
ganz. Jch glaube daran, Frau Maria, ich glaube an meine
Kraft, ſie zu woerwirklichen aber nur unter eine Bedin-
gung werde ich es ſchreiben können.“

Wie ein ſchalkhaftes Lächeln huſchte es über ihr Geſicht.
„Nun? Und dieſe Bedingung
„Daß Sie mir helfen, Frau Maria!“

Noch immer war das Lächeln in ihren herrlichen Augen,
die voll zu ihm aufgeſchlagen waren.
„Wenn ich Jhnen wirklich helfen kann, Axel

nütterliche Freundin
Jhre Blicke ruhten ineinander. So nah waren ſie ſich,

daß er das Pulſen ihres Blutes unter der zarten Haut des
lſes ſah. Und er ſah die nruhe ihrer Hände. Da
rkam es ihn, deſſen Nerven dieſer Abend bis zum äußer-

ſten geſpannt hatte, deſſen Seele in ihren Tiefen aufgewühlt
war, wie Fieberſchauer. Noch niemals hatte Axel Holt dieſe
Frau, die er als das Schönſte und Vollkommenſte verehrte,
mit den Augen des begehrenden Mannes angeſehen. Er
wäre zum Aeußerſten entſchloſſen geweſen, wenn es ge
golten hätte, ihr zu dienen, ohne daß es ihn doch je nach
ihrem Beſitz verlangt hätte. Aber er war jung, und heute
machte ihn ihre Schönheit trunken. Heiß ſtrömte ihm
das Blut zu Herzen, als er ihre Hand nahm, die ſie ihr nur

ſchreiben, Axel?“

auf, und wie in beglücktem
Augen.

als eine

umſchlang er ſie und jetzt widerſtrebte ſie nicht mehr. Jn
einem durſtig-heißen Kuſſe fanden ſich ihre Lippen.

Wie lange der Rauſch währte wie lange der welt-
vergeſſene Glückstaumel ſeine Sinne hinriß, Axel Holt
wußte es nicht. Er wußte auch nicht, woher ihn plötzlich die
lähmende Verwirrung überkam, wußte nicht, weshalb er ſie
freigab, weshalb er ſich aufrichtete. Nur ihre Hand
hielt er noch und er fühlte, wie innig ſich dieſe weiche Hand
in die ſeine ſchmiegte, er ſah, wie ihre Augen voll ſehnender
Erwartungen waren und er ſucht enach einem Wort, nach
einem Wort der Liebe, das er nicht ſagen konnte. Da
traf es ſie beide wie ein jäher Schlag. Eine matte, tonlos
ſpröde Stimme ſagte aus dem Dunkel:

„Verzeih' Herr Söderſtröm will gehen, Mama! Er
möchte ſich von dir verabſchieden.“

Frau Marias Augen waren weit und ſtarr geworden,
als vermöchte ſie nicht ſogleich zu faſſen, daß der Augenblick
unwiderbringlich verloren war. Sie hatten es beide nicht
gehört, daß die Tür leiſe geöffnet worden war, und ſo dicht
ſtand Signe an den Rahmen der Tür gelehnt, daß ihre Ge-
ſtalt kaum zu erkennen war. Dann aber überflutete das
Antlitz der Mutter die Glut eines leidenſchaftlichen Zornes.
Sie ſprach kein Wort nicht, als ſie ſich mit einer unge-
ſtümen Bewegung erhob, nicht, als ſie hart an der Tochter
vorüberging, das Zimmer zu verlaſſen. Der Blick aber, mit
dem ſie Signe anſah, war ſchlimmer, als das feindſeligſte
Wort es hätte ſein können.

Die Selbſtbeherrſchung, die Frau Maria Torildſon in
den dunkelſten Stunden ihres Lebens erprobt hatte, ließ ſie
auch jetzt nicht im Stich. Sobald ſie das Wohnzimmer be
treten hatte, ließ ihr Weſen wie ihre Miene keine Erregung
meh rerkennen. Sie fand die herzlichſten Worte, als ſie ſich
von Henrik Söderſtröm und Bruck verabſchiedete. Und ſie
machte keinen Verſuch, ihn zu längeren Bleiben zu nötigen,
als Axel Holt erklärte, ſich den beiden Herren anſchließen zu
wollen Nur wußte ſie es ſo einzurichten, daß ſie an der
Flurtür Holt als Letztem eine „gute Nacht“ wünſchte und
wenn ſie dabei auch nichts ſprach, was nicht jeder Dritte
hätte hören können, ſo mußte ihr Lächeln, wie der Klang
ihre Stimme den alltäglichen Worten doch einen Sinn geben,
der nur den jungen Dichter verſtändlich war.

Aber er, der blaß und müde ausſah, ſchien die verbor-
gene Zärtlichkeit nicht zu fühlen. Er bejahte ihre Frage, ob
fie ſich, wie es längſt verabredet war, auf dem Künſtlerfeſt

enn einige Angriffe gegen die Währungspolitik der Reichs borgen werden konnte, ſteht der Hafer noch teilweiſe auf verträge für die ſpaniſche Armee in Marokko beanſtandet,
bank zurück. Er ſei erſtaunt, daß die en e Allgemein- den Feldern und beginnt auszuwachſen, da er keine Ge Es ſind zahlreiche Unregelmäßigkeiten feſtgeſtellt,
heit anſcheinend nichts ſehnlicher wünſche als einen neuen legenheit hatte, richtig auszutrocknen. Daher iſt auch die ſo daß mit einem großen Jntendanturſkandal ge

Währungsverfall. Die Politik der Reichsbank müſſe daher Haferernte ungünſtiger als im Vorjahre. Der Buch- rechnet wird.

r wie in angſtvollem Widerſtreben zu laſſen ſchien. Mit ſam nächſten Abend treffen würden; aber wenn ſie erwartet

J J 2 fie w e i J ſof 9 J r J J V SDie größere Hchr tlod. einem geſtammelten Laut fiel er neben ihr auf die Knie, hatte, daß er ihr ſeinen Beſuch ſchon an dem nächſten Vor
mittag ankündigen würde, ſo ſah ſie ſich enttäuſcht. Und ihr
weiblich-feines Gefühl betrog ſie ſicherlich nicht, als ſie die
Empfindung hatte, daß er ihrem Blick auszuweichen ver
ſuchte.

Reglos ſtand ſie, bis ſie unten die Haustür ſchwer ins
Schloß fallen hörte. Dann erſt wandte ſie ſich mit einer
heftigen Bewegung in die Wohnung zurück, und eine ſcharfe
Falte war tief zwiſchen ihre Brauen geſchnitten.

Auf dem Belle-Alliance-Platz hatte ſich Holt von Söder
ſtröm und Bruck getrennt und die beiden Herren gingen
nur langſam die Friedrichſtraße hinauf. Sie wohnten zu-
ſammen im Zentral-Hotel; Hermann Bruck, der in der
Nähe von Frankfurt an der Oder eine Maſchinenfabrik be-
ſaß, war nur auf einige Tage nach Berlin gekommen, um
den Onkel zu treffen. Als einziger Sohn ſeiner früh ver-
ſtorbenen Mutter ſtand Bruck dem kinderloſen Witwer na-
türlich ſehr nahe, und das verwandtſchaftliche Band wurde
noch verſtärkt durch die regen geſchäftlichen Beziehungen,
die zwiſchen ihn beſtanden. So oft ſich Söderſtröm in Ber-
lin aufhielt einmal im Jahre kam er wenigſtens nach
Deutſchland verſäumte es der Neffe niemals, mindeſtens
auf einige Stunden herüberzukommen, und häufiger noch
reiſte er ſelbſt nach Schweden.

Sie waren eine gute Weile ſchweigend nebeneinander
hergegangen, als Söderſtröm plötzlich fragte: „Welchen Ein-
druck hat dir die Familie eigentlich nun gemacht? du biſt
heute zum dritten Male dageweſen und ich weiß, daß du
ſehr genau zu beobachten pflegſt.“

„Die Bekanntſchaft iſt doch wohl noch zu flüchtig, als
daß ich mir erlauben dürfte, ein Urteil abzugeben,“ er-
widerte Bruck zurückhaltend. „Du kennſt ja auch Frau Torild-
ſon ſo lange, daß ich dir nichts Neues damit ſage, wenn ich
ſie für eine außerordentlich intereſſante und ſehr ſchöne Frau
halte.“ „Sie iſt mehr viel mehr als das!“ Henrik
Söderſtröm ſprach mit ungewöhnlicher Wärme. „Sie iſt nicht
nur eine der ſchönſten, ſondern auch die tapferſte und
beſte Frau, die ich kenne. Du, der du ſie heute in behaglichen
Verhältniſſen kennen gelernt haſt, kannſt das natürlich
nicht ſo beurteilen. Aber ich ſage dir, daß auch ein? Mann
zu bewundern wäre um des Lebenskampfes willen, den ſie
zu dieſem Ende geführt hat.“ „Du haſt mir ſchon einmal
ähnliche Andeutungen gemacht. Jetzt nachdem ich ſie kennen
gelernt habe, würde es mich intereſſieren, etwas Genaueres

zu erfahren.“ (Fortſetzung folgt.)
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Die „Rhein. Weſtf. Zeitung“ veröffentlicht aus der nun
glücklich beendeten Okkupationszeit der Stadt Düſſeldorf
eine Anzahl von Dokumenten aus dieſer Zeit, Schreiben, die
dem Magiſtrat von de r Beſatzungsbehörde zuge-
gangen ſind. Die Dokumente rühren nicht an die großen
erſchütternden Ereigniſſe während der Okkupation, beſonders
während der Zeit des paſſiven Widerſtandes. Sie geben nür
einen Querſchnitt durch den Alltag mit den kleinen
Schikanen, mit all den Scherereien, die umſo zermürbender
waren, als ſie unter h ſinnlos und tyranniſchdurch gehäſſige Franzoſen verurſacht waren. Einen Teil
der Dokumente, die in ihrer Art auch Denkmäler einer
ſchlimmen Zeit ſind, laſſen wir hier folgen:

Mal eben eine neue Kaſerne.
Rheinarmee 38. L. D. Büro für
Civilangelegenheiten Nr. 3290/1. Düſſeldorf, 2. Mai 1924.

General Desvoyes, Kommandeur der 38. L. D.
an den Oberbürgermeiſter von

Düſſeldorſ.
Jch Jhnen bekannt, daß der kommandierende General

der Armee Sie auffordert, ſofort den Jhnen befohlenen
Bau der Kaſerne des 39. Artillerie- Regiments und
die Herrichtung des Geländes des C. R. J. P. in Angriff
u nehmen. Sind die Arbeiten innerhalb einer
riſt von 8 Tagen nicht begonnen worden, e ſind

Sie des Vergehens gegen g 1 des Erlaſſes Nr. 16 ſchuldig
und werden vor das h geſtellt, weil Sie den Be
fehlen der franzöſiſchen Militärbehörde den Gehorſam ver-
weigert haben.

gez.: Unterſchrift.
Die verletzten Grußvorſchriften.

Rheinarmee 38. L. D. Büro für
Eivilangelegenheiten Nr. 343/712 Düſſeldorf, 6. Mai 1924.

General Desvoyes an den
Oberbürgermeiſter.

Auf Jhr Schreiben Nr. 540/24 vom 28. Ayril teile ich
nen mit, daß ich Jhr Geſuch micht bewilligen kann. Es

t gerade in der letzten Zeit öfters vorgekommen, daß die
Grußvorſchriften nicht worden ſind,wenn Generäle in Kraftwagen vorbeifahren. Sie müſſen
den unter Jhrem Befehl ſtehenden Polizeibeamten in Er-
innerung bringen, daß eine auf der linken Seite des
Fahrzeuges bei dem Führer befindliche Standarte die An-wenhe eines Generals in dem Kraftfabrgeug kennzeich
net. Die roten Fähnchen der M. J. C. U. M. ſind mit den
Standarten der Generäle nicht zu verwechſeln. Es wäre
gut, wenn Sie Jhre Beamten über dieſe meine Mitteilung
aufklärten.

gez. (Unterſchrift.
Der übliche Ausgang der Unterſuchung.

Rheinarmee 38. L. D.
Nr. Jne. O. Streitſachen J. M.

Durch ſein Schreiben Nr. III E. 426/23 vom 7. März
1924 hat der Oberbürgermeiſter mir eine Anklage des
Herrn Hoffmann gegen unbekannte Soldaten zugeſtellt, die
ihn angeblich durch Schläge mißhandelt haben. Die Unge-
nauigkeit der Angaben des Herrn Hoffmann hat es unſererUnterſuchung nicht ermöglicht, die Beklagten zu entdecken.

Wenn auch der Tatbeſtand genau angegeben wäre, ſo hat
ſich der Vorfall außerhalb des Dienſtes zu einer Zeit und
an einem Ort ereignet, wo die Militärbehörde keine beſon-
dere Ueberwachung auszuüben hat; weder die Beſatzungs
armee noch der franzöſiſche Staat wäre alſo für den Vor-
fall haftbar zu machen.

gez.: Unterſchrift.
Der gewiſſenhafte Vormund.

38. L. D. Kontrolle der deutſchen
Verwaltung Nr. 375 V. Düſſeldorf, 24. Januar 1924.
V Das Büro der Zivilangelegenheiten an den

Oberbürgermeiſter.
Jch teile Jhnen ergebenſt mit, daß ich die Ernennung

Zes früheren Leutnants der Schutzvolizei von Eſſen zum
Polizeikommiſſar in Düſſeldorf nicht zulaſſen kann.

Unterſchrift.Rheinarmee Stab, Rechts und v ſorg
Gerichtsbüro Nr. 1064 I/BJ. H. O. d. A., 21. Januar 1924.

Auf Grund ſeines Erlaſſes Nr. 6 wird der komman-
dierende General der Armee ſich der Jnkraftſetzung der
Reichsverordnung vom 27. Oktober 1923 über den Beamten-
und Angeſtelltenabbau unter den folgenden Bedingungen
nicht widerſetzen:

Die für die deutſchen Verwaltungsbezirke in ihrem Be-
zirk zuſtändigen Diviſionskommandeure und der Verwal
tungsdienſt des kommandierenden Generals der Armee für
Verwaltungen, die außerhalb der Diviſionsbezirke liegen,
üben die Aufſicht über alle Entlaſſungen
aus, die auf Grund der Reichsverordnung erfolgen. Esmüſſen deshalb alle erforderlichen Angaben über Beamte
und die entlaſſen werden, ſowie auch der ge
e bbauplan der einzelnen deutſchen Behörden den

anzöſiſchen Militärbehörden unterbreitet werden.
gez.: Degoutte.

Die geſchützten Nebeltäter.
Rechts und Gerichtsbüro
Nr. 16 A/BJJ. H. O., 9. Februar 1924.

Zur Wahrung der öffentlichen Ordnung befiehlt der
kommandierende General der Armee: Es darf kein Ver
fahren eingeleitet oder fortgeſetzt und keine Strafe ver
hängt werden gegen Perſonen, die beſchuldigt werden, nach
dem 11. Januar 1923 Uebertretungen politiſcher Natur
begangen zu haben, ſofern nicht vorher der zuſtändige
Diviſionsgeneral ſeine r dazu erteilt hat. Der
er vie Caggeng r e r auche von einer Juſtiz- oder Polizeibehördeunbeſetzten Gebiets herrühren. ß Potzetbehdrge voe

gez.: Unterſchrift.
(Der 11. Januar iſt bekanntlich der ingmarſches. D. Red) ich Tag des Ruhrein

Kontrolle der deutſchen
Verwaltung Nr. 6192. Düſſeldorf, 21. November 1923.

Der Ortsdelegierte an den
Oberbürgermeiſter

Jch habe zahlreiche Beſchwerden von Arbeitsloſen dar-über erhalten, daß ihnen ine Unterſtützung me ausge
t wird wegen ihrer politiſchen Uebe eugung (Rheini-e Sonderbündler). Jch erſuche Sie, K

nde fort ein Ende zu machen und dafür Zu ſorgen,
daß jeder Arbeitsloſe die Unterſtükung er-

hält die ihm zuſteht. Jede begründete Beſchwerde
e. non uns zum Anlaß ſchwerſter trafung genommen

t gez.: Unterſchrift.

ne ren ree e r re re et n eenrreee 4 er 4 a e d er e de t e er e Wer Weer ehe e n S 3 mzur T an Oſſupution und Kuhreinbruch n
kine Blütenleſe franzöſiſcher 5chikanen.

Kontrolle der deutſchen
Verwaltung Nr. 5739. Düſſeldorf, 16. Oktober 1923.

Der Ortsdelegierte an den
Oberbürgermeiſter.

Durch mein Schreiben vom 13. Oktober habe ich Jhnen
bereits mitgeteilt, daß Sie dem Verlangen der rheiniſchen
Separatiſtenpartei nach Die der ſtädtiſchenSäle nachzukommen haben, da jedem politiſche Meinungs-
freiheit zuſteht. Durch Schreiben Nr. 983 vom 16. Oktober
teilt mir die Tonhallenverwaltung mit, daß Sie ſich wieder
weigern, den Befehlen des Generals nachzukommen.
Jch teile Jhnen ergebenſt mit, daß ich den Herrn Dezer-nenten perſönlich verantwortlich mache, wenn ſich neueJ wiverhandtangen gegen die Befehle des Generals er-
eignen.

gez.: Unterſchrüft.
Meinungsfreiheit.

Rheinarmee 32 A. K. 38 L. D. Düſſeldorf, 28. März 1924.
General Desvoyes an den

Oberbürgermeiſter.
Hier erhalten Sie zur Weitergabe an die deutſche Preſſe

eine Antwort an die deutſche Preſſe. Gegenſtand des
Artikels ſind die Bergwerke an der Ruhr. Sollten die
Zeitungen den Artikel nicht aufnehmen, ſo
werden ſie verboten werden.

gez.: Unterſchrift.
Rheinarmee Stab
Nr. 2121 B. R. P Jnf. H. O., Januar 1924.

Auf Jhren Brief Nr. 114/2 vom 26. Januar teile i
Jhnen ergebenſt mit, daß es wicht möglich iſt, dem Düſſel-
dorfer „Tageblatt“ ſeine Geſchäftsräume wiederzugebenb
Die Zeitung hat ſich bereits dreimal wegen dieſer An-
elegenheit an die franzöſiſchen Behörden gewandt, ſohurqh Vermittlung Sr. Eminenz, des Kardinals Schulte

und vor kurzem noch durch Herrn v. Hoeſch. Alle Geſuche
ſind aber abſchlägig beſchieden worden, einmal mit Rück
ſicht auf unſere Brurfgiſe dann aber auch im Hinblick
auf die Haltung der katholiſchen Preſſe und beſonders
auch des Düſſeldorfer „Tageblatts“, durch die unſere Ab-
lehnung vollauf gerechtfertigt iſt.

gez.: Degoutte.
Rheinarmee Stab
Nr. 6544/2. Düſſeldorf, 5. Oktober 1923.

General Simon, Kommandant des Brückenkopfes Düſſel-
dorf, verbietet endgültig den Film „Wilhel m Tell“.
Die Vorführung dieſes Filmes läßt namentlich in der
augenblicklichen Zeit nationaliſtiſche Kundgebun-
gen befürchten.

gez.: Unterſchrift.
Was der Separatismus erinbringt.

Rheinarmee Stab

Der kommandierende General der Rheinarmee verfügt
Rechts und Gerichtsbüro N. 8966/BJJ. H. O., 16. Mai 1924.
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nutzung des Geländes im Kaiſer-WilhelmbPark, das
die franzöſiſchen Polbdſpieler et t. verboten
wird. Der Platz iſt ausſchließlich für Polo reſerviert
und muß. unverzüglich inſrand geſetzt werden. Wenn die
Fußballſpieler den Platz weiter benutzten, werden ſie

gez.: Unterſchrift.Die nationaliſtiſchen Hunde. vft

Rheinarmee 32. A. K. 38. L. D.
Bureau für Zivilangelegenheiten

Nr. 2564/1. Düſſeldorf, 9. April 1924
Dem Herrn General und Kommandanten von Düſſeldorf

ſind zahlreiche Beſchwerden zugegangen über Munde die
nicht an der Leine gehalten wurden und die Mitglieder der
n angegriffen haben. Daher wird derOberbürgermeiſter von Düſſeldorf polizeiliche Maßnahmen
i damit in Zukunft kein Hund mehr im Stadtkreiſe
Düſſeldorf herumſtreifen kann, ohne an der Leine geführt
zu werden.

Der General Desvoyes, Kdt. der 38. L. D.
Das Mädchen für alles.

Bezirk der Gendarmerie
der Rheinarmee 32. A. K.
Feldpolizei der 38. L. D.

Jch bitte den Oberbürgermeiſter, Nachforſchungen anzuord-
nen, um eine Handtaſche aus gelblichem Leder wieder
zufinden, die Herr Martel von der Hohen Jnteralliierten
Kommiſſion am 8. d. M. zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittag
auf der Strecke von Graf Adolfplatz bis Opladen verloren
hat. Dieſe Handtaſche iſt vom Trittbrett des Autos gefallen.
Sie enthielt Toilette-Gegenſtände, ein Opernglas deutſcher
Marke, einen elektriſchen Brotröſter und verſchiedene andere
Gegenſtände. Jch bitte, das Ergebnis der Nachforſchungen
dem Militärbureau der Hohen Kommiſſion zu Koblenz mit-
zuteilen.

Düſſeldorf, den 10. April 1924,
gez. Lortet.

O mordet nicht den heiligen Schlaf!
Rheinarmee 38. L. D.
Bureau für Zivilangelegenheiten

Nr. 3169 2. Düſſeldorf, 19. Mai 1924.
General Desvoyes an den

Oberbürgermeiſter

Jnfolge der Klagen eines hohen Beamten der Re-
gie, wohnhaft Worringerſtraße 140, bitte ich Sie, dieſe Woh
nung überwachen zu laſſen, damit die Klingeleien d r
Gaſſenjungen, die „u jeder Tages- und Nachtzeit do.
ihren Unfug treiben, aufhören.

gez. Unterſchrift.

Pazifiſten untereinunder,
Wie fein lieblich Pazifiſten untereinander tagen, ſchildert

das ſtark linksrepublikaniſch eingeſtellte „Tagebuch“ deauf den W r der Witwe Johann Becker,Münſter Straße 277, Düſſeldorf, hin folgendes: Es iſt ein-
wandfrei feſtgeſtellt, daß im Verlaufe eines Zuſammen-
ſtoßes, der in Düſſeldorf, 30. September 1923, ſtattgefunden
hat, der Ehemann der Bittſtellerin Wunden erlitten hat,
denen er am gleichen Tage erlegen iſt und daß der 10jähr.
Sohn am rechten Arm verletzt worden iſt. Die Vorgänge
ſtehen in Verbindung mit den inneren Unruhen, die imErlaß 51 vorgeſehen nd Deshalb wird der Witwe Johann
Becker eine Entſchädigung von 8130 Goldmark zugeſprochen
zu Laſten der Stadt Düſſeldorf und des Reiches, die beide
dafür haften. Das Vermögen der beiden Ge-
mein ſchaften wird beſchlagnahmt gemäß den
Verordnungen des Erlaſſes 64, wenn nicht binnen einer
Friſt von 15 Tagen Zahlung geleiſtet wird. (Es folgennähere Mitteilungen über die Jahllagen

t gez. Degoutte.(Am 30. September 1923, dem blutigen Düſſeldorfer Sonn-
tag, wurden bekanntlich die in Düſſeldorf zuſammengezogenen
ſeparatiſtiſchen Horden von der Schupo auseinandergetrieben.
Degoutte erließ danach eine Verordnung, nach der jeder
Separatiſt, der dabei zu Schaden kam, von den deutſchen
Behörden zu entſchädigen ſei. Auf Grund dieſer Verordnung
meldeten dann die Separatiſten bei den Franzoſen ihre For
derungen an, die ihnen auch ohne Anhörung der Gegenſeite
kurzerhand zugebilligt wurden. Jn 53 Fällen mußten an
das ſeparatiſtiſche Geſindel 44 328 Goldmark gezahlt werden.
Jeder dieſer edlen „Rheinländer“, der irgendwo einen Puff
abbekommen hatte, ergriff freudig die Gelegenheit, ſich dieſen
Puff gut bezahlen zu laſſen.)

Eine Liebe iſt der anderen wert.
Brückenkopf Düſſeldorf, Stab
Rechts u. Gerichtsbüro Nr. 8216 I/BJJ.

H. O., 20. Oktober 1924.
Am 10. Oktober 1923 iſt dem kommandierendem General

ein Geſuch, das ſich auf Art. IV des Erlaſſes Nr. 7
bezieht, von Herrn Auguſt Thiſſen in ſeinem eigenen, wie
im Namen der Herren Platzbecker, Schröder, Glasmacher,
Krull und Berick, ſämtlich in Holzheim, unterbreitet worden.
Darin wird ausgeführt, daß die Genannten von der vierten
Kammer des Landgerichts gerichtlich verfolgtwerden, weil ſie Diebſtähle in den beſetzten Gebieten und
namentlich in Düſſeldorf verübt haben ſollen. Thiſſen und
Genoſſen behaupten, keine einzige der Taten begangen zuhaben, die ihnen zur Laſt gelegt werden und erklären, 4

n.

i

könnten dies auch beweiſe ie würden nur ver-
folgt, weil ſie in guten Beziehungen zu den
Beſatzungsbehörden ſtehen. Jnfolgedeſſen verfügt
der General gemäß Artikel IV des Erlaſſes Nr. 7, daß das
Verfahren gegen Thiſſen und Genoſſen ſofort einge-
ſtellt wird. Die Vollſtreckung eines etwa inzwiſchen er
gangenen Urteils wird aufgeſchoben. Die Akten werden
don Prüfung innerhalb einer Friſt von 8 Tagen dem
Rechts und Gerichtsbüro unterbreitet.

gez.: Degoutte.
Rheinarmee. Generalſtab der Wirtſchafts und
Verwaltungsangelegenheiten der Ruhr.

Nr. 162/B. A. C. A.
Der kommandierende General der Armee erſucht den

Düſſeldorfer kommandierenden General, die Düſſeldorfer
Stadtverwaltung aufzufordern, den W. Bönnen, Kohlen-
J nicht aus der von ihm bewohnten Wohnung
n der Remſcheider Straße 28 auszuweiſen. Bönnen ſteht

augenblicklich unter dem Schutz der Beſatzungs
truppen, weil er geſchäftliche Beziehungen zur M. J.
C. U. M. unterhält.

gez.: Unterſchrift.
Der aufſäſſige Fußbalk.

Platzkommando, Generalſtab.
I. Bureau Nr. 87,1. Düſſeldorf, 23. Januar 1924.

Der Oberbürgermeiſter wird erſucht, umgehend Anord

r Stefan Großmann in Heft 36 vom 5. September.
Wir leſen zu unſerer Erbauung:
„Jedesmal, wenn im Herbſt die Blätter fallen, dann

fallen auch die Pazifiſten übereinander her. Dieſes jährliche
Schlachtfeſt iſt der Pazifiſtenkongreß. Diesmal
wurde es in Dortmund begangen. Alljährlich
kämpft man darum, was Pazifismus iſt. Und da die

riedensfreunde keine ſchlüſſige Antwort finden, wie dürfen
ie im Namen des Pazifismus agitieren? Die deutſchen
Pazifiſten legen unglücklicherweiſe mehr Wert auf das
was ſie Prinzipientreue nennen, als auf Wirkung nach
außen. So kommt es, daß immer wieder von neuem
die Grundbegriffe des Pazifismus geklärt werden müſſen,
und da die Friedensvereine Sammelplätze ſind für ver
bohrte, weltfremde, gehäſſige Dogmatiker,
ſteht die Bewegung bei einer ſolchen Auseinanderſetzung
regelmäßig vor der endgültigen Auseinanderklärung. So
geht es ſeit Olims Zeiten. Man fragt ſich erſchreckt: hat J
deutſche Pazifismus eigentlich keine anderen Aufgaben au
Richtungskämpfe? Schließlich ſind Sicherheitspakt und Völ
kerbund gerade in dieſem Augenblick wichtiger als Feſt
legung der reinen Lehre in einer langatmigen Reſolution,
deren Abdruck ſelbſt die befreundete Preſſe ſchaudernd ab-
lehnt. Seien wir ehrlich: dieſe Jahreskonzile
kompromittieren die Menſchen, die Sache und die Führer,
denen es nicht einmal gelang, ihrer Herde die Elemente
politiſchen Denkens einzupauken. Der Pazifismus gilt
außerhalb der deutſchen Grenzen als ein Weltproblem.
Bei uns wird er durch ein ſcheußlich mürriſches und recht-
haberiſches Sektierertum zu einer Klubzimmer-Angelegen-
heit. Er ergibt ſich die ernſte Frage: wann wird endlich
den Herrſchaften das Recht beſtritten, als Sachwalter
einer großen, heiligen Jdee aufzutreten, die für ſie nicht

mehr iſt als ein Knüppel, mit dem man dem „Ge-
ſinnungsfreund“ über den Kopf ſchlägt?!“
Man ſieht, die pazifiſtiſchen Wegweiſer unterſcheiden ſich

nicht von den ſonſtigen. Sie geben einen Weg an, überlaſſen
aber die Befolgung ihrer Ratſchläge lediglich den anderen,
die an ſie glauben.

2

7 uWie Porgänge Hinter den Kuliſſen
e

„Vor Entſcheidungen“, Stellung zur internationalen Revu
die jetzt in Genf vorgeführt wird. Weniger wichtig ſei dieſe
Vorführung durch das, was auf der Bühne geſpielt
wird, als durch die Bargenge hinter den Kuliſſen,
und auch hier iſt feſtzuſtellen, ſo ſchreibt das Züricher Blatt
daß dieſe wichtigen Dinge in Genf nur vorbereitet
werden. Von Genf gehe der Blick nach Lauſanne, wo in
den nächſten Wochen die Paktkonferenz beginnen und feſtge
ſtellt werden ſoll, ob wirklich eine Grundlage für die Siche
rung des Friedens am Rhein und im Oſten geſchaffen werden
kann. Das Blatt verweiſt auf die leidenſchaftlichen Klänge aus
Warſchau und Prag und ſagt: Macht ſich Frankreich
dabei zum vorbehaltloſen Sekundanten der polniſchen For
derungen, ſo iſt eine Verſtändigung nicht ich und es
würde ſich einmal mehr herausſtellen, daß polniſche Groß
machtpolitik mit der Erforderniſſen des europäiſchen Friedens
unvereinbar iſt. Das Blatt glaubt, Frankreich werdeſich überlegen, wieviel die W Polens und wieviel
die Verſtändigung mit Deutſchland wert iſt. Die Lauſanner
Konferenz könne ſomit zu einer der wichtigſten Konferenzen
nach Verſailles werden, aber ebenſo iſt möglich, daß ſie auf
dem Friedhof der ungezählten europäiſchen Konferenzen nur
einen weiteren Platz belegt. Die geſchäftige Rolle, die einige
Jahre hindurch Beneſch durch innere Konflikte ndelaſteten und recht jungen Staaten zugebilligt wurde, ſcheint

ausgeſpielt. Es iſt bemerkenswert, daß der europäi-
che Frieden mit Deutſchland und nicht gegen Deutſchland gefeſtigt werden kann. Man möchte wünſchen, daß dieſe

klare Erkenntnis der vorhandenen Tatſachen auch in Lauſanne
wo ſonſt unangenehme Dinge gern überſehen werden, die

nungen zu treffen, damit den Fußballvereinen die Be- kommenden Verhandlungen beſtimmt.

Die „Züricher Poſt“ nimmt in einem Artikel, betite de
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Aus Stadt und Umgebung
Das lieſt unſere Jugend

Eine von der Deutſchen Zentralſtelle zur der
Volks und Jugendlektüre veranlaßte Umfrage in Schulklaſſen,
welche Bücher die Schüler am liebſten leſen, hat zu recht
bezeichnenden Ergebniſſen geführt.

Die 13- und 14 jährigen Schüler einer höheren Lehranſtalt
lehnten die Klaſſiker faſt durchweg ab; für Möricke und
Storm hatten ſie etwas übrig, auch für Walter Scott.
Nichts wiſſen wollten z von Ernſt Zahn; es hieß: „Mag
gut ſein, aber langweilig“. Dagegen intereſſieren ſie ſich
a Bücher über Technik und Radio-, Reiſe- und Tierbe-
chreibungen ſind immer noch beliebt. Kellermanns „Tunnel“

iſt ein „überwältigend ſchönes Buch“. Dumas, Molo, Mark
Twain, werden viel geleſen. Geteilt ſind die Meinungen über

Karl May. Beſonders bemerkenswert iſt, daß ſämtliche Zei-
tungsromane, die erreichbar ſind, von der Jugendverſchlungen werden, darunter auch ſolche, die durchaus
nicht für die Jugend beſtimmt ſind.

r Erzieher wird ſich dieſe Ergebniſſe mit beſonderer
Aufmerkſamkeit vor Augen halten müſſen, wenn er die,
Geſchmacksrichtung einerſeits erkennen und andererſeits auf
fie einwirken will. Es beſteht die Abſicht, auch in unſerer
Provinz durch gelegentliche Rundfragen feſtzuſtellen, welche
Bücher bei unſerer Jugend beliebt ſind

l

Eine ernſte Warnnung.
Jm Augenblick macht die Auswanderungsfrage weniger

von ſich reden. Wir ſind mit andern Dingen zu beſchäftigt,
aber ſelbſtverſtändlich gibt es immer noch Auswanderungs-
luſtige genug, die ſich trotz aller Warnungen in den Zeitungen
nicht davon abbringen laſſen, ihre Auswanderung vorzu-
bereiten.

Wenn ſie das nur wirklich täten! Wenn ſie nur vorher,
bei den richtigen Stellen Erkundigungen einzögen! Aber ſie
tun es nicht und vertrauen ſich leichtfertig Menſchen an,
von denen ſie keine Gewähr haben, daß ſie nicht im Dienſte
ausbeutungstüchtiger Ausländer ſtehen. Wir erhielten kürz-
lich einen Brief, in dem von einem im Ausland wohnenden
Deutſchen darauf hingewieſen wird, wie traurig die Lage
der deutſchen Auswanderer iſt. Unſere Landsleute tun gern,
was ſie können, erleben aber dabei die größten Enttäu-
ſchungen. Das Anſehen, das ſie ſich langſam drüben erworben
haben, wird gefährdet durch das Benehmen der neuen An-
kömmlinge.

Wer auswandern will, hat die Pflicht, daran zu denken,
daß er ein Deutſcher iſt, und daß der deutſche Name mit
ihm geht. Er hole ſich vorher genaue Auskunft, die gern
koſtenlos erteilt wird in der Auswanderungsberatunggsſtelle,
Magdeburg, Landwehrſtraße 8.

Die Liſten der Wohnungsämter.
Die Landtagsfraktion der Wirtſchaftlichen Vereinigung hat

folgenden Antrag im Landtage eingebracht:
„Durchweg iſt der Nachweis erbracht worden, daß die von

den Wohnungsämtern geführten Liſten unrichtig ſind und
ein völlig unzutreffendes Bild von der Zahl der tatſächlich
Wohnungsſuchenden geben und daher zu fehlerhaften Maß-
nahmen der Behörden geführt haben, wodurch der wirklich
Wohnungsloſe ſeit Jahren ſchwer benachteiligt worden iſt.
Wir beantragen daher, der Landtag wolle beſchließen, das
Staatsminiſterium zu erſuchen, dahin zu wirken, daß alle
preußiſchen Gemeinden verpflichtet werden: 1. zum 1. Januar
1926 die bisherigen Eintragungen in den Wohnungsliſten
für unwirkſam zu erklären, 2. Neuanmeldungen von Woh-
nungsfuchenden nur dann in den Liſten und zwar mit dem
alten Rang vorzunehmen, wenn die Antragſteller nachweis-
lich ohne eigene Wohnung ſind, 3. Anträge auf Tauſch-
wohnungen uſw. in dieſen Liſten nicht zu notieren und
4. gere neuaufgeſtellten Liſten zur öffentlichen Einſicht aus-
zulegen.“

r 4 W. 2Regimentstag der Kaiſer Alexander-Gardegrenadiere. Der
diesjährige Alexandertag findet am 3. und 4. Oktober ſtatt.
Nähere Auskunft über die Veranſtaltung und die Unterkunft
der auswärtigen Gäſte erteilt Kam. Wenzel, Berlin-Wil-
mersdorf, Berliner Straße 52.

Geldſammlungen. Es wird darüber geklagt, daß von den
verſchiedenſten Seiten aus für alle möglichen Zwecke Geld

eſammelt wird. Jn den meiſten Fällen iſt die rechtliche
Frage, ob überhaupt eine Erlaubnis zum Sammeln vor-

t, nicht geklärt. Alle Geldſammlungen bedürfen behörd-
licher ausdrücklich zu erteilender Erlaubnis. Die ſtaatl. Ge
nehmigung erteilt in Preußen der Regierungspräſident bzw.
der Oberpräſident, für mehrere Provinzen der zuſtändige
Miniſter. Bei den Kirchenkollekten verhält es ſich ſo, daß
Sammlungen innerhalb des Kirchengebäudes lediglich unter
Aufſicht der Kirchenbehörde ſtattfinden, für Sammlungen
außerhalb des Kirchengebäudes iſt ebenſo wie in allen an-
deren Fällen der Staat ä Sobald irgendwie Zweifel
darüber entſtehen, ob ein Geldſammler berechtigt iſt, zu
ſammeln, laſſe man ſich ſeine behördliche Genehmigung vor-
Jegen, oder man wende ſich direkt an den Ortsvorſteher
bzw. an die Polizeidirektion.

Nachtrauung. Jn der Kriegs- und Nachkriegszeit iſt es
oft vorgekommen, daß ſich Ehepaare mit der ſtandesamtlichen
Eheſchließung begnügten und auf die kirchl. Trauung ver
zichteten. Oft war der Grund dafür ein ganz äußerlicher:;
man fürchtete die Koſten, die mit der Feier in der Kirche
r könnten. Zwar war die Trauung ſelbſt

den meiſten Gemeinden ſchon immer völlig koſtenlos. Aber
die Koſten für Hochzeitskutſchen zur Kirche und ähnliche
Dinge, die unentbehrlich erſchienen, waren allerdings nicht
unbeträchtlich. So ſah man denn von der Einſegnung der
jungen Ehe im Gotteshauſe ab. Das iſt ſehr ſchade. Denn
ein Erſatz für die kirchl. Trauung kann die ſtandesamtliche
Eheſchließung und eine Hochzeitsfeier im Hauſe nicht ſein.
So kommt es, daß viele Ehepaare nachträglich getraut zu
werden wünſchen. Etwa im Anſchluß an die Taufe eines
Kindes kann eine ſolche Nachtrauung vorgenommen werden.
Von Seiten der Kirche werden Wünſche auf nachträgliche
Trauung immer wohlwollend geprüft werden.

Viel Unheil über manche Familie gebracht haben ſchon oft
die Giftpflanzen, die nun mit der kommenden Herbſtzeit wie

zu reifen beginnen. Von den Kindern werden ver
ſchiedene Giftpflanzen mit Vorliebe zum Spielen in Ge-
brauch genommen, und da bereits oft ſolche Pflanzen von
Kindern verſpeiſt worden ſind, kann nicht nachdrücklich ge
nug der Jugend die Gefahr ſolcher giftigen Pflanzen vorAugen geführt werden. Hierunter zählen beſonders: Nacht-

ſchatten, Eiſenhut, gemeine Tollkirſche, Bilſenkraut, Hunds-
peterſilie, Stechapfel und gefleckter Schirling. Lehrer und
Eltern tun gut daran, gerade jetzt wieder die Kinder auf die
Gefährlichkeit dieſer Pflanzen mit allem Nachdruck aufmerk-
ſam zu machen.

Ueber den bedrohlichen Geburtenrückgang in Deutſchland
8257 die „Berliner Wirtſchaftsberichte“ eine traurige Ue-
berſicht und Aufſtellung, die für unſer verarmtes und ge-
knechtetes Vaterland das ſchlimmſte befürchten läßt. Neben
17 weſtlichen Jnduſtrieſtädten, ſieben Hafenſtädten und 10
Großſtädten im Weſten und Südweſten werden auch ſieben
norddeutſche Großſtädte vorgeführt, unter denen ſich Mag

r

deburg, Halle und Erfürt, befinden.
Lebendgeburten auf 1000 der Bevölkerung für Mitte enth.
land zu verzeichnen: 1913: 22,7, 1919: 19,1, 1920: 23,7, 1921:
21,7, 1922: 18,7, 1923: 15,1. Mit dieſen Zahlen iſt der Ge
den des Reiches ſtark überſchritten. Die Geahr wird noch wachſen, ſolange die Bevö eng frage nur
als wirtſchaftliche Frage gilt. Vielleicht wird es beſſer, wenn
e W lernt, daß ſie auch eine religiöſe und ſittliche

rage iſt.
Offene Kirchen. Aus verſchiedenen Orten wird berichtet,

daß jetzt auch an Wochentagen zwiſchen Morgen und Abend-
läuten die Kirchen offengehalten werden. Damit wird ein
oft geäußerter Wunſch erfüllt. Das größte Hindernis für
die allgemeine Offenhaltung der Kirchen war bisher darin
zu fuchen, daß die Gemeinden von der dauernden Zu-
gänglichkeit der Gotteshäuſer ſo gut wie kaum Gebrauch
machten. Die evangeliſche Bevölkerung hat es nun in der
Hand, durch regen Beſuch dieſe begrüßenswerte Wiederauf-
nahme weger Vorkriegsſitte zu einer dauernden Einrichtung
zu machen.

Aus Kreis und Nachßarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Falſche Stahlhelmer. Unverantwortliche Elemente haben
ſich in Halle Stahlhelmabzeichen, die den beſtehenden ähneln,
beſchafft, tragen ein ſchwarz-weiß-rotes Bändchen im Knopf-
loch und verſuchen in den Straßen der Stadt Halle, be-
ſonders aber auf dem Jahrmarkt, anſtändige Leute anzu
rempeln. Es iſt feſtgeſtellt, daß verſchiedentlich Mitglieder
des Roten Frontkämpferbundes ſich dieſe Provokation er-
laubt haben. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß das Stahl-
helmabzeichen geſetzlich geſchützt iſt und ein Verkauf nur
durch die Dienſtſtellen des Stahlhelms oder damit beauftragte
Firmen erfolgen darf.

Schwerer Einbruch. Jn einem Lebensmittelgeſchäft Ecke
Berliner und Volkmannſtraße wurde ein größerer Einbruch
verübt. Die Täter brachen die Schlöſſer einer Anzahl Keller
auf und ſtießen von dort aus noch in den Laden empor.
Die geraubte Beute hat einen Wert von über 1300 Mark.
Von den Räubern fehlt jede Spur.

Stahlhelmführertagung in Halle.
Halle, 14. September. Geſtern fand in Halle eine Führer-

tagung des Stahlhelms ſtatt, die von ea. 550 Gau- und
Ortsgruppenführern Mitteldeutſchlands beſucht war. Anſtatt
des erkrankten Oberſtleutnant Dueſterberg begrüßte Hauptmann
Halbig die erſchienenen Kameraden aufs herzlichſte und
gab dann einen Ueberblick auf die gegenwärtige innen- und
außenpolitiſche Lage. Mit Beſorgnis ſieht der Stahlhelm
den kommenden Winter nahen, der uns den Anfang der
wirtſchaftlichen Auswirkungen des Dawes- Abkommens bringen
wird. Die Außenpolitik iſt durch die uns drohenden Gefahren
aus den in nächſter Zeit beginnenden Verhandlungen über
die Sicherheitsfrage gekennzeichnet. Der Stahlhelm wendet
ſich daher mit folgender Erklärung die einſtimmig ange-
nommen wurde, an die perſönliche Adreſſe des Reichs
präſidenten:

Hochgebietender Herr Generalfeldmarſchall!
Ueber 500 mitteldeutſche Stahlhelmführer ſenden Herrn

Generalfeldmarſchall von ihrer Tagung in Halle am 13. Sep-
tember als ihren Führer aus großer Zeit treudeutſche Sol
datengrüße. In ſchwerer Sorge um die Zukunft unſeres durch
Lügen, Verrat und Feigheit wehrlos gemachten Volkes, über
deſſen Schickſal das bis an die Zähne gerüſtete Ausland
wieder einmal jn widerlicher Heuchelei beſtimmen will, bitten
wir Herrn Generalfeldmarſchall in aller Ehrfurcht ange-
ſichts der zahlloſen an Deutſchland bis zum heutigen Tage
verübten Gewalttaten, allen in- und ausländiſchen Schön-
rednern gegenüber ablehnend zu verbleiben. Nicht Frank-
reich, Deutſchland braucht Sicherheiten, nicht
wir, die anderen haben endlich abzurüſten. Rüttelt
Herr Generalfeldmarſchall das deutſche Volk auf, das ebenſo
unaufgeklärt wie teilnahmslos in die zukunftsentſcheidenden
Tage hineintaumelt, wie einſt bei den Unterſchriften von
Verfailles, London, Spaa und den Dawesgeſetzen, die Deutſch
land ſeiner Hoheitsrechte beraubten und ſeine Wirtſchafts
grundlage zerſtören. Die alten Frontſoldaten, welche das
Vaterland nicht nur vor dem äußeren Feinde, ſondern auch

Erſten aller Frontſoldaten.
Frontheil! gez. Dueſterberg.

Jm weiteren Verlauf der Tagung beſchäftigte man ſich
auch mit den ſozialen Aufgaben des Stahlhelms. Rechtsanwalt

bereit hinter dem

der ſozialen Fragen. Alsdann wurde eingehend zur Bildung
von Jungſtahlhelmortsgruppen Stelllung ge-nommen. Das Schlußwort ſprach der Gauführer Elbe-Elſter
Oberſtleutnant Zander aus Torgau, der in begeiſterten
Worten nochmals kurz zuſammengefaßt die Ziele des Stahl-
helms darlegte.

Die Gerbſtädter Unwetterkataſtrophe
vor dem Preußiſchen Landtag.

Gerbſtädt, 14. Sept. Mehrere deutſch nationale
Landtagsabgeordnete haben dem Gerbſtädter Un-
glücksgebiet einen Beſuch abgeſtattet, um ſich ſelbſt von der
Lage der ſchwer betroffenen Ortſchaften zu überzeugen. Sie
haben daraufhin an ihre Fraktion im Landtag einen Antrag
et dem ſich auch die Fraktion angeſchloſſen hat. Er
autet:

„Der Landtag wolle beſchließen, unverzüglich zur Behe
bung der dringenden Not der durch die Unwetter- Kataſtrophe
heimgeſuchten Orte Gerbſtädt, Belleben und Alsleben aus
Staatsmitteln 1. ſofort eine hinreichende Summe zur Ver-
fügung zu ſtellen, 2. zum Aufbau der eingeſtürzten und
beſchädigten Gebäude Kredite zu gewähren.“ Der Land-
tag wird ſich unmittelbar nach ſeinem Zuſammentritt mit
dieſem Antrage beſchäftigen.

Steigra. Blutige Schlägerei. Jm Verfolg eines
Streites ſtach ein Schweizer mit einem Dolch auf den Sohn
eines früheren Bäckermeiſters Könicke ein, ſo daß dieſer be
wußtlos zuſammenbrach. Der Verletzte mußte ſofort in die
Halleſche Klinik gebracht werden, wo er hoffnungslos dar-
niederliegt.

Hus dem KReiche,
Aus der Reichshanptſtadt.

Eine Anzeige des Reichsverbandes deutſcher Anleihebe
ſitzer. Der Reichsverband der Beſitzer Deutſcher Anleihen
o. V., Hamburg, hat beim Generalſtaatsanwalt in Berlin
Anzeige erſtattet, weil in der Jnflationszeit Neudrucke von
Kriegsanleiheſtücken und Zinskupons mit dem Datum vom
15. Oktober 1914 neu angefertigt und an das Publikum
ruft worden ſind. Das Ermittelungsverfahren iſt einge

itet.
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Oberdorla. Vernichtete Roſen. Durch die ſoge-

ier ſind an Erſter Deutſcher Reichskriegertag.
Leipzig, 14. Sept. Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyff

häuſer“ erläßt zur Teilnahme am Deutſchen Reichs
kriegertag in Leipzig folgenden Aufruf: „Auf Beſchluß
der rtreterver ſammlung und des Geſamtvorſtandes des
Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ findet unter dem
Namen „Erſter Deutſcher Reichskriegertag“ vom 17. bis
19. Oktober in Leipzig zum erſten Male eine gemeinſameVeranſtaltung der deutſchen Kriegervereine aller Länder ſtatt.

Der Reichskriegertag wird ein nationaler Tag ſein, über-
parteilich und n ein Gedenktag für die, die r
unſere Nation ſtarben, bluteten und litten, eine Feier der
Großtaten unſeres Heeres und unſerer Flotte, und ein Tag
der Hoffnung neuen Aufſtieges, der feſtigung unſeres
Nationalbewußtſeins und der Erkenntnis einigen Willens.
Ein Tag der alles umſchließenden Soldatenkameradſchaft. Er
ſoll ſein eine gewaltige Kundgebung aller deutſchen Krieger
vereine und aller, die mit nationalem Bewußtſein das Ehren-
kleid des deutſchen Soldaten trugen; ein Appell an die
Einigkeit unſeres Volkes, ein Echo der Gefühle nationaler
Geſinnung und ein deutſcher Ruf in die Welt“.

Zuſammenſturz einer Felſenbrücke.
Goldisthal, 14. Sept. Der anhaltende Regen forderte

in dem thüringiſchen Walddörfchen Goldisthal zwei Todes
opfer. Infolge Zuſammenſtürzens eines Steinbruches ſtürzte
eine Felſenbrücke zuſammen, zwei Perſonen unter
ſich begrabend. Ein Arbeiter war ſofort tot, wäh-
rend der andere auf dem Transport nach dem Krankenhaus
ſtarb. Ein driter lieg ſchwer verletzt darnieder. Es wird an
genommen, daß infolge der anhaltenden Regengüſſe ſich das
Erdreich gelockert hat und dadurch die Steinmaſſen ins Rut
ſchen gekommen ſind.

Tödlicher Abſturz eines Fliegers.
München, 14. Sept. nach Beendigung eines Flug

wettbewerbes auf dem Flugplatz in Schleißheim ſtürzte
am Sonntagnachmittag aus noch unbekannter Urſache der
Flieger Kröhl mit einem Flugzeuge des Coburger Luftver
kehrs ab. Das Flugzeug ſtürzte mit der Spitze auf den
Boden, der Motor explodierte und das Flugzeug geriet in
Brand. Es wurde vollkommen vernichtet. Der Flieger konnte
nur als verkohlte Leiche aus den Trümmern geborgen
werden.

Schneefall im Bayeriſchen Wald.
München, 14. Sept. Jm Bayeriſchen Wald, beſonders am

Luſen und Dreiſeſſelberg iſt bereits in dieſen Tagen der
erſte Schnee gefallen. Das Vieh mußte von den Berg-
wieſen abgetrieben werden.

Abſturz eines franzöfiſchen Flugzenges
im Schwarzwald.

Freiburg, 14. Sept. Zwiſchen Poſthalde und Hirſchſprung
Schwarzwald) iſt am Sonntagmorgen im engen Höllen-
tal ein franzöſiſches Flugzeug zum Abſturz gekommen. Das
Flugzeug ging in Trümmer. Einer der Jnſaſſen wurde ge
tötet, der andere Jnſaſſe mußte mit erheblichen Verletzun-
gen in ein Freiburger Krankenhaus überführt werden. Das
Flugzeug trug militäriſche Abzeichen. Es handelt ſich um
ein auf dem Flug von Paris über Straßburg nach Bagdad

vor dem Bolſchewismus retteten, ſtehen geſchloſſen und opfer

Löwe Naumburg gab einige Richtlinien zur Verwirklichung

befindliches Flugzeug.

2 4 D.Vor einer Wendung in der Mordſache Roſen.
Breslau, 15. Sept. Vor einigen Tagen iſt hier ein Schwer-

verbrecher verhaftet worden. Nach ſeiner Feſtnahme wurde der
Polizei von ehemaligen Freunden des Verbrechers mitgeteilt,
er habe mit der Wirtſchafterin Neumann vor einem Jahre
ein Grundſtücksgeſchäft abgeſchloſſen. Bei dieſer Gelegenheit
habe ihm die Neumann geſagt, er könne ſich 2000 Mark
verdienen. Es würden dabei aber zwei Menſchen
zu beſeitigen ſein. Nach eingehendem Kreuzverhör er
klärte der Verhaftete, daß er vieles über die Mordſache
Roſen wiſſe, ſeine Ausſagen jedoch nur vor einem beſonderen
Unterſuchungsrichter machen wolle. Er wird nun erneut ver

hört werden.

L

Aus aller Mell,
Ueberſchwemmungskataſtrophe in China

3000 Menſchen ertrunken.
Tientſin, 15. September. Jn der Provinz Schantung iſt

der Gelbe Strom aus den Ufern getreten und
überſchwemmt große Gebiete. Etwa 1000 Dörfer wurden
vernichtet; über 3000 Menſchen ertranken. Die
Fluten drangen bis zu Dörfern, die 15 Meilen von dem
urſprünglichen Ufer des Fluſſes entfernt liegen. An manchen
Stellen ſteht das Waſſer 30 Fuß hoch.

Schweres Flugzengunglück. Auf dem Flugplatz Steinam-
anger in Böhmen ſtürzte ein zweiſitziges Schulflugzeug aus
einer Höhe von 800 Meter aus unbekannten Gründen
ab. Beide Jnſaſſen waren ſofort tot.

Vom Felsblock zerſchmettert. Der Wiener Profeſſor Dr.
Adolf Wallner unternahm mit ſeiner Gattin einen Aus-
flug zum Moſerboden., Dabei löſte ſich von der Hochburgwand
infolge der vorhergegangenen Regengüſſe ein etwa 300 Kilo-
gramm ſchwerer Felsblock los. Dr. Wallner, der ſeiner
Gattin einige Schritte vorausging, konnte nicht mehr aus
weichen und wurde von dem herabſtürzenden Felsblock b u ch-
ſtäb lich zermalmt.

Ein Motorſchiff geſunken. Das Motorſchiff „Minna“,
das ſich mit Zement auf der Reiſe von Aalborg nach
Knebel befand, wurde leck und ſank in wenigen Minuten.
Die Beſatzung von vier Mann konnte ſich ins Boot retten
und wurde nach mehreren Stunden von dem Dampfer
„Cimbrik“ an Bord genommen.

Mädchenhändler in der Tſchechei. Nach Mitteilung der
Prager Polizei ſind in den letzten zwei Jahren über
hundert Mädchen von Mädchenhändlern aus der Tſche-
chei ins Ausland verſchleppt worden. Mädchen von 15 bis
20 Jahren ſtellen das größte Kontingent. Von den Mädchen
konnte nur etwa der vierte Teil ausgeforſcht werden
während der Reſt verſchollen blieb.

ueberfallene Karawane. Aus Bagdad wird berichtet, daß
elf Automobile mit 60 Paſſagieren auf dem Wege von
Damaskus nach Bagdad von hundert berittenen Beduinen
überfallen worden ſind, trotzdem die Automobilkarawane
von zwei franzöſiſchen mit Maſchinengewehren beſtückten
Panzerwagen und zwei Laſtwagen mit arabiſchen Soldaten
begeitet waren. Es entſpann ſich ein Kampf, im Laufe deſſen
die Beduinen die Karawane in die Flucht trieben. Ein fran
zöſtſcher Fliegerleutnant und der Kommandant wurden ſchwer
verwundet, letzterer verſtarb unterwegs.

Vierzehn Medien verhaftet. Auf die K e cnaliſten wurden in New Yorker Spiritiſtenkreiſen polizei-
liche Unterſuchungen angeſtellt. Vierzehn Medien wurden
wegen Einbruchs verhaftet. Während die Verhaftungen
vorgenommen wurden, demonſtrierten 2000 Anhänger des

eines Jour-

nannte Veredelungsmade ſind einem hieſigen Gärtner nicht
weniger als 3000 Roſenveredelungen zerſtört worden.

Spiritismus und drohten den in Frage kommenden Journa-
liſten zu lynchen.
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Bunte 3eikung,
h Was ein Flugzeng alles befördert. Die Proſpekte der

Luftverkehrsge ellſchaften beſagen, daß „neben Perſonen auch
Güter jeder Art“ befördert werden. Wie dieſe Worte zu
Taten wurden, wie ſtark und vor allem wie vielſeitig

das modernſte Transportmittel benutzt wird, kann der be
obachten, der der Landung und dem Ausladen der Flug

zeuge auf dem Berliner Flughafen beiwohnt. Eine typiſche
adung führte kürzlich ein Flugzeug, das direkt aus London

kam, mit ſich: 2 Muſterpäkete für die Leipziger Meſſe,
2 Kiſten mit je 1700 Goldſtücken, 1 Paket Felle, 1 Paket
Klebſtoffe, 1 Ballen Regenmantelſtoff; 1 Kiſte Spielwaren,
2 Kiſten Erſatzteile für Maſchinen, 5 Kiſten Blumen aus

h Amſterdam, ſowie an lebenden Tieren: 1 Huhn, 1 Katze und
2 Tauben. Die durchſchnittliche Stundengeſchwindigkeit eines
deutſchen Verkehrsflügzeuges iſt mit 150 Kilometer anzu

ſetzen. Als das erſte Mal die Kunde kam, ein Flugzeug ſei
eine Stunde in der Luft geblieben, da jubelte man über dieſe
Leiſtung. Die Entwicklung vollzog ſich mit eiligen Schritten,
der regelmäßige Luftverkehr, auf deſſen Strecken den ganzen

Tag über und neuerdings auch in der Nacht geflogen wird,
iſt zur Tatſache geworden.

Gegen vie europäiſchen Frauen. Der König von Siam hat
h eine Warnung an die in England ſtudierenden ſiameſiſchen
Studenten ergehen laſſen, auf keinen Fall europäiſche Frauen

u heiraten. Der König von Siam, der ſelbſt in England
ſtudiert hat, erklärte, daß in einer Reihe von Fällen ſich ge-zeigt habe, daß ſolche Ehen auf die Dauer nicht gluclch
ſeien. Die Lebensbedingungen in Siam ſeien vollkommen ver-
ſchieden von denen in Eurvpa, und eine europäiſche Frau
habe in der Regel den ſtarken Wunſch, ihr Heimatland ſehr

häufig zu beſuchen. Der König warnt die ſiameſiſchen
Studenten, ihrer eigenen Raſſe zu entſagen.

Jrrenbehandlung in alter Zeit. Ein Gebiet, auf dem wir
ſichtlich gegen frühere Zeiten große Fortſchritte gemacht haben,
iſt die Behandlung der Jrren. Man wußte ehedem mit
ihnen rich viel anzufangen und faßte ſie entweder zu hart
an oder ließ ſie einfach gewähren und ſich auswüten. Die
Verlegenheit, in der man ſich befand, zeigt z. B. ein
alter Bericht aus dem Jahre 1583, wo es heißt: „Ein
armer verrückter tauber Mann mißhandelte ſeine Frau.
Obwohl er deswegen mit Gefängnis geſtraft wurde, folgte
doch darauf wenig Beſſerung. Die Frage iſt, wie dem armen
Weibe in dieſem zu raten.“ Bezeichnenderweiſe fehlt eine
Antwort darauf!
Freiwillige Schiffbrüchige. Um genau zu erforſchen, welche
Ausrüſtungen unbedingt notwendig ſind, um Schiffbrüchige
längere Zeit hindurch in einem Rettungsboot erhalten zu
können und um die Dienſte von Radioanlagen für Hilfe-
rufe er auszuprobieren, haben ſich vier junge engliſche
Seefahrer zu einem dreijährigen Leben in einem gewöhnlichen
Rettungsboot entſchloſſen, mit dem ſie rund um die Erde
fahren wollen. Anlaß hierzu gab das Schickſal einer Schiffs-
mannſchaft, die nach dem Untergang ihres Dampfers im

ndiſchen Ozean lange Zeit hindurch unter entſetzlichen Lei-
den und Entbehrungen auf dem Meere herumtreiben mußte.
Die vier mutigen freiwilligen Schiffbrüchigen haben große
Mengen Schiffszwieback, Schokolade, kondenſierte Milch und
Konſerven mit ſich genommen und wollen nun am eigenen
Leibe ausprobieren, welche Nahrungsmittel am notwendig-
ſten für Schiffbrüchige ſind und welche Mengen davon ein
Rettungsboot unbedingt mit ſich führen muß, um der äu-
ßerſten Not ſteuern zu können. Sie wollen drei Jahre lang
von nichts anderem leben als von ſolchen „eiſernen Ratio
nen“, die nach beſtimmten Zeiten in verſchiedenen anzu-
laufenden Häfen immer wieder aufgefüllt werden ſollen.

Turnen, öpiel und sport,

U. Fufzball. In
Germania J Mücheln Il 0:2 (0:2).

Eine Niederlage mußten ſich die Germanen gefallen laſſen,
obwohl bei der Gleichwertigkeit beider Mannſchaften ein
Unentſchieden beſſer geweſen wäre. Mücheln war körperlich
ſchwerer, und das brachte ihnen den Sieg. Bei Germania
muß das Zuſammenſpiel noch beſſer werden, dann bleiben
auch die Erfolge nicht aus! Der Tormann der Germanen
war eine Klaſſe für ſich.

Reichsjugendwettkämpfe.
Schafſtedt. Freitag fanden hier auf dem neuen Sport-

platze hinterm Schützenhauſe die diesjährigen Reichsjugend-
wettkämpfe ſtatt. Geboren aus der Zeit der Not unſeres
Volkes, wollen dieſelben den Sinn der Allgemeinheit, und
das Intereſſe derſelben auf die Geſundung und Ertüchtigung
unſerer Jugend durch körperliche Uebungen, das Turnen,
lenken. Es beteiligten ſich daran die Knaben und Mädchen
des Schulbezirks mit ännähernd 500Kindern Trotz des chlechten Wetters wurden alle Uebungen
und e exakt ausgeführt und von den Zuſchauern
mit Intereſſe verfolgt. Gegen 4 Uhr nachmittag nahm die
Veranſtaltung ihr Ende.

EnEEEEELeipziger Herbſt- und Jugend-Regatta.
Die Ergebniſſe:

rbſt Achter für Jungmannen (Rennboot): 1.
Ruderverein von 1887 7:235; 2.
Rudergeſellſchaft von 1874 „Nelſon“ Halle 7:38,5.
Zweiter Jugend Gigr Achter 1. Abteilung: 1. Ruderverein
„Preußen“, Jugendabteilung, Berlin-Carolinenhof 3:42; 3.

iking- Leipzig 3:48; 3. NeptunLe s abgeſtoppt.
III. Einer: 1. Dresdner Ruderklub (Voigt) 8:18; 2. Wiking-

Je 8:42,3; 3. Halleſcher Ruderklub 8:51. IV. Zweiter
ugendGigAchter: 2. Abt.: 1. Sturmvogel-Berlin 3:35,1;

Sturmvogel- Leipzig 3:35,3; 3. ThomanerRuderverein
e 3:42; 4. Rudergeſellſchaft von 1874 „Nelſon“-Halle

V. Vierer für alte Herren: 1. Ruderverein „Neptun“i 7:55; 2. Rudergeſellſchaft von 1874 Delſonc alle
7:59,4. VI. Zweier ohne Steuermann: 1. Halleſcher
Ruderklub 8:21,25 2. Rudergeſellſchaft „Wiking Leipzig
8:32. II. Erſter HerbſtVierer: 1. Rudergeſellſchaft von

Halle 7:57:; 2. Roßlauer Rudergeſellſchaft
VIII. Erſter Herbſt-Vierer für Jungmannen: 1. DeſſauerRuderverein von 1887 8:12,1; 2. Rudergeſellſchaft v. ſt
„Nelſon“-Halle 8:32; 3. Neptun“Leipzig 8:59,3.

IX. Erſter ugendGig-Vierer: 1. Berliner Ruderklub
„Sturmvogel :54,1; 2. Halleſcher Ruderklub 4:12; 3.
Ruder- und Eislauf-Verein Auſſig 4:15,4. X. Einer
für Alte rren: 1. Ruderklub „Germania“Tegel 9:22,3;
2. Ruderklub Deſſau 9:42. I. Zweiter Jugend GigVierer: 1. Abteilung: 1. Ruderverein Preuß e Beag.
Carolinenhof 4:44,4; 2. uderklub „Sturmvogel“ Berlin
4:48,3; 3. Ruderklub „Sturmvogel“-Berlin (2. 87 4:52,1;
4. Rudergeſellſchaft „Nelſon“-Halle 4:55. 2. Abteilung: 1.

en DeſſauerWiking- Leipzig 7:37; 3.

Ruder und Eislaufverein Auſſig 4:47; 2. Thomaner-Ruder- bel
derein Leipzig 4:53,2; 3. Rudergeſellſchaft von 1874 „Nel-

3. Rudergeſellſchaft „Wiking“ Leipzig 8:25,1.

ſon“ Halle 5:0,4. XII. Leichter Herbſt-Vierer: 1 Ruder-ekein „Neptun“ Leipzig 8:32,3; 2. Deſſauer Ruderverein
von 1887 8:34,1. III. Zweiter Herb tVierer für Jung-
mannen: 1. Rudergeſellſchaft v. 1874 “9 elſon“Halle 8: 11.
2. Ruderverein „Sturmvogel“ Leipzig 8:33,1. 3. Ruderver-
ein „Neptun“ Leipzig 8:44,2. XIV. AnfängerJugend-
GigVierer (nach Wiederholung): 1. Rudergeſellſchaft „Wi-
king“ Leipzig 4:51,4. 2. tn e Küſchaft W

weier ohne Steuermann: 1. Rudergeſelli „Wi-r 8:29,3. 2. Rudergeſellſchaftking“ Leipzig (Elſter, Ahrenholz)e 8:44,2. XVI. Erſter Jugend-GigAchter:
j. Ruderklub „Sturmvogel“- Berlin 3:24,2. 2. Ruder und
Eislaufverein Auſſig 3:27,4. XVII. Erſter rbſtAchter:
1. Rudergeſellſchaft v. 1874 „Nelſon“-Halle 7: 6,1. 2. Deſauer Raderwerein 7:21,2. 3. „Wiking“ Leipzig 7:22. 4.
„Neptun“ Leipzig 7:37,2.

In Wferderennen. VI
Letzte Pferderennen in Halle a. S

Die rbſtrennen, die im vorigen Jahre der Unbill derWnerru n zum Opfer fielen, ſollen jetzt mit erheblich höheren
Preiſen nachgeholt werden und zwar am Sonntag, den 20.

tember, Mittwoch, den 23. September und daran an-
ſchließend am folgenden Sonntag, den 27. September findet
der Jubiläumstag des Anhaltiſchen Reitervereins ſtatt. Für
die erſten beiden Tage liegen die Nennungen bereits vor und
ſind nicht weniger als 559 Unterſchriften für 14
Rennen eingegangen. Dies ergibt einen Durchſchnitt von
40 Nennungen für das einzelne Rennen, ſo daß der Sport
wiederum ein recht guter wird. Es werden an jedem
Renntage 4 Flach- und 3 Hindernisrennen gelaufen und ſind
an Geldpreiſen einſchl. Züchterprämien 65000 Mk. und
außerdem 25 Ehrenpreiſe für die letzten drei Renntage aus-
geworfen. Die Rennen beginnen am 20. und 23. Sep-
kember pünktlich 22 Uhr und am 27. September um 2 Uhr.

ſandel ung Verkehr.
Beſſerung im Ruhrbergbau.

Ueber die deutſch- engliſchen Kohlenverhan-
lungen ſind Angaben erſchienen, die den Tatſachen weit
voraus eilten inſoſern, als ſie den Abſchluß als nahe be
vorſtehend hinſtellten. Umgekehrt iſt jetzt in den letzten Ta
gen wiederholt von einem Abbruch der eingeleiteten Verhand
lungen geſprochen worden. Man trifft wohl das Richtige,
wenn man den jetzigen Stand der Beſprechungen als ſolchen
einer erſten unverbindlichen Fühlungnahme bezeichnet. Daß
in einem ſolchen vorbereitenden Stadium leicht Gerüchte auf
tauchen, die nach der einen oder anderen Seite übertrie-
ben ſind, iſt eine alte Erfahrungstatſache. Da von unterrich-
teten Stellen irgendwelche konkrete Mitteilungen nicht gemacht
werden können, weil beſtimmte Abmachungen noch nicht vor
liegen, tut man am beſten daran, die Entwicklung zunächſt
ſich ſelbſt zu überlaſſen. Leicht werden die Verhandlungen,
auf die von engliſcher Seite mindeſtens ſo großer Wert ge
legt wird wie von deutſcher, natürlich nicht ſein. Sind doch
ſehr ſchwere Fragen zu löſen, von denen nicht die unwich
tigſte die iſt, wie in Zukunft die Ausfuhrverhältniſſe, die
in der Vorkriegszeit im Vergleich England zu Deutſchlandwie 2 zu l ſich ſtellten, abzugrenzen nd Es iſt klar, daß
der deutſche Bergbau in dieſer wichtigen Frage ſeinen Le
bensnotwendigkeiten entſprechende Berückſichtigung von der
Gegenſeite verlangen muß.

Der Abſatz im Ruhrbergbau hat ſich im Monat
Auguſt im Vergleich zu den Vormonaten um ungefähr 4
bis 5 Prozent gebeſſert. Dieſe Beſſerung rührte daher, daß
in Erwartung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks vom Ausland
größere Aufträge nach Deutſchland gelegt wurden und daß
mit Ende Auguſt die billigen Sommerpreiſe des Kohlenſyndi-
kats abliefen. Letzthin hat ſich der (allerdings ſehr verluſt
bringende) Auslandsabſatz, der zeitweiſe ein Drittel des Jn-
landsabſatzes einſchließlich der Reparationslieferungen be
trug, wieder verſchlechtert. Dafür hat ſich die Nachfrage
aus dem Jnland gebeſſert, wobei weſentlich iſt, daß gerade
ſolche Kohlenverbraucher größere Beſtellungen aufgeben, die
direkt oder indirekt für die Landwirtſchaft tätig ſind. Man
rechnet in Anbetracht des kommenden Winters damit, daß
die Beſchäftigung zum mindeſten nicht zurückgehen wird. Sehr
auf den Markt drücken noch immer die hohen Lagerbeſtände,
die nur unweſentlich vermindert werden konnten.

Die Stillegungen im Ruhrbergbau können im großen und
ganzen als beendigt angeſehen werden. Man kann rechnen,
daß anfangs September die Belegſchaftsziffer im Ruhrberg-
bau etwas mehr als 400 000 betrug; damit war ſie ungefähr
160 000 niedriger als die Höchſtziffer aus dem Jahre 1922.
Der Rückgang der Förderung iſt jedoch verhältnismäßig ſtärker
als die Verminderung der Belegſchaftsziffer; man kann mit
einer durchſchnittlichen arbeitstäglichen Förderung von 325000
Tonnen gegen 380 000 Tonnen im Durchſchnitt des Jahres
1913 rechnen. Man ſieht alſo, daß die Anpaſſung der För-
derung an den verringerten Bedarf bereits weitgehend durch
geführt worden iſt. Zwar werden noch manche Feierſchichten
eingelegt (durchſchnittlich 50 bis 60 000 in der Woche); dieſe
Tatſache erklärt ſich jedoch daraus, daß die hohen Lagerbe-
ſtände allmählich in den Verbrauch übergeführt werden
müſſen. Der finanzielle Stand der Zechen hat eine Ent-
ſpannung inſofern erfahren, als von den unrentablen Betrie-
trieben wegen ihrer Stillegung die Selbſtkoſten der Werke
nicht mehr belaſtet werden. Von eigentlichen Gewinnen
kann jedoch auch jetzt noch bei der überwiegenden Mehrzahl
der Zechen keine Rede ſein. mmerhin iſt vielfach
die Anſicht verbreitet, daß auch im Ruhrbergbau der Tiefſtand
überwunden ſei und daß die Linie der Entwicklung wieder
langſam nach oben geht. Vorausſetzung iſt natürlich, daß
keine Störungen politiſcher, wirtſchaftlicher oder ſozialer Art
der anſteigenden Kurve wieder einen Knick nach unten geben.

n einem ſolchen Falle wäre eine Geſundung des Ruhr
gbaues um lange Zeit zurückgeworfen.
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Berliner Vörſe vom 14. September.

Zu den erſten Kurſen lagen weder Käufe noch Verkäufe
in nennenswertem Umfange vor, und bei ſtillem Geſchäft
ne nur Spezialgebiete eine gewiſſe Belebung. Jm Zu-
ammenhang mit den Beſtrebungen um eine allgemeine Zins
ermäßigung ſcheint der Markt in angeregter Stimmung zu
bleiben. Sonſt war die Eröffnung uneinheitlich und eher
etwas ſchwächer.

Leipziger Börſe vom 14. September.
Zum Wochenbeginn lagen Aufträge nur in ganz geringem

Umfange vor. Die Umſatztätigkeit hielt ſich daher im all-
gemeinen in ſehr engen Grenzen. Die Kurſe zeigten über-
wiegend kräftige Beſſerungen.

Vom Deviſenmarkt.
„Am Deviſenmarkt ſind nennenswerte Veränderungen nicht

eingetreten. Wieder etwas erholt iſt die italieniſche Valuta
mit 1163 für London gegen Jtalien. Von den übrigen Va-
luten ſtellten ſich London Paris auf 103 Paris Ka-

21,302 London Belgien 110, London Stockholm
18,07, London Oslo 23,55, London Kopenhagen 19,72.

Das engliſche Pfund ſelbſt iſt wenig verändert 4,845 für
London gegen Kabel.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.332--20.382.
Newyork (1 Dollar) 4.195-4.205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168.71-169.13.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 18.51—18.55.

talien (100 Lire) 17.43-17.47.
openhagen (100 Kronen) 102.27—-102.53.

Liſſabon (100 Escuto) 20.925--20.975.
Oslo (100 Kronen) 86.19—86.41.
Paris (100 Frank) 19.74—19.78.
Prag (100 Kronen) 12.42-12.46.
Schweiz (100 Frank) 80.96-81. 16.
Spanien (100 Peſetas) 60.97-61. 13.
Stockholm (100 Kronen) 112.51--112.79.
Wien (100 Schilling) 59.03——59.22.

Die amtlichen Produktenpreiſe.
Berlin, 14. September. Getreide und Oelſaaten, per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen märk. 213—218, Oktober 240-239, Dezember 245

bis 243; Roggen märk. 164—168, September 188, Oktober 189bis 188,50, Degember 191-—190,50; Sommergerſte 208--241
Futtergerſte 176—181; Hafer märk. 175--183, Oktober 183.50
u Dezember 190—189; Weizenmehl 30,25-30,50; x
genmehl 24—26; Weizenkleie 11,80--12; Roggenkleie 10,80 bis
11; Raps 355; Viktoriaerbſen 26—-31; Kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen 21—-24; Wicken 25--28; Lupinen blaue 12,75
bis 14; Rapskuchen 16,20—16,40; Leinkuchen 22,60-22,90
Trockenſchnitzel 12; Torfmelaſſe 8,80—-9; Kartoffelflocken 17,80
bis 18; Sojaſchrot 21.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 14. September. Der Getreidemarkt war ruhig.

Es kamen nur wenig Abſchlüſſe zuſtande, weil das Jnlands-
angebot klein bleibt und die Preisgebote kaum Nutzen laſſen.
Von Gerſte war nur feine Ware geſucht. Die Preisgebote
für Hafer waren etwas ermäßigt. Das e in Mehl
war träge. Futterartikel wurden bei reichlichem Angebot
wenig umgeſetzt.

Notenkurſe.
Polen 71.44—-72. 16.
Oeſterreicher 59.90-61.30.
Schweizer 80.80-81.20.
Jtalieniſche 17.56-17.64.

Berliner Metallpreiſe.
Kupfer, Elektrolyt 139,50; Rohzink 74--75; Plattenzink 64

bis 65; Aluminium 235--240; Nickel, rein 340—350; Silber
99 100.
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Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 14 September 1925.*)
Anleihen Brauereten Lahmeyer Co. 7ö,

Dollar Schätze 94 65 Engelhardt- Brauer. 118,60 Leopoldgrube (140) 63 56
kl. Goldanleihe z00, Schulth. Patzenhof. ((8,50 Linde Eismaſch.
gr. 91,75 Leipzig Riebeck 76 75 Lüneb. Wachs. (100) 63,
d Dt. Reichsanl 73 agde rn t 68,254 dto. en 4 rgw.Geſ. 26dto x Zubduſtrier Aktien Mansfelder Bergw. 71,76
3 dto. 0,51 Aachener Spinnerei 0,20 Marienh.' Kotzenan 32,50

Preuß. Conſols 0,28 Accumulatoren 106,75 Maſch. Baum 50.
'85,, dto. 0,31 Ugfa 12 50 Buckau 77,763 dto. 8,27 Allg. Berl. Omntbus 19 50 Mix u. Geneſt (100) 72.10
Sächſ. land. Pfdbr. 7,65 A. E. G. 96,75 Reckarſ. Fahrzeug 69,69
WMeiming. Hyp. 1/17 4,60 Ammendorf Papier [25, Niederſchl. Elektriz.
Pr. Bodkrd. 3--29 4,35 Anhalter Kohlen 20 50 Oberſchl. Eiſen. Bed. 56.76
Oeſtr. Gold 10./19 n ää 66,50 Orenftein Koppel 65,
Ungar. Gold 7,19 40 Bad. Anilin (120) 125,25 Oſtwerke 103,50Ungar. Kr, R. 6/19 9.70 Baroper Walzwerke 10,75 Panzer v 75
5* Neckar A. G. 21 0,27 Bedburger Wolle 52,50 Phönix Bergbau 72
Rhein Main Donau Bochum Guß 72, vBraunkohle 33Schl. Holſt. El v. 21 0.16 Buſch opt. r 49,75 Reichelt Metall 59,

A. E. G. 9 ,68 Charlottenb. Waſſer 65, Rhein. Weſtf. El. W. .0,
Bad. Anilin v. 19 5,70 Chem. Heyden 52. Gebr. Ritter 100,
Höchſter Farben 19 4,45 Chem. Jnd Belſenk. 67, Rombach Hütte 41,75

Deſſauer Gas 75,25 Roſitzer Zucker 86,76
Dtſch. Erdöl 86,80 Rütgerswerke 76,12Aktien Zynam Rohe 76. za Wert g3 26ijleuburger Cattun 96, arrotti Chok. (20) 21,76Scifahrte-auen Eiberfelder Farben 22,(2 Schieß Maſch. (500) 43.60

amburg Amerika 83, Eſchweiler Bergw. 19,50 Schuckert Co. 64 67
anſa Dampf. 82, Fahlberg Liſt 52 60 Schulz jun. (209) 85,12

diordd. Lloyd Akt. 68, r Zucker 86.75 SiegenSolinger 3550
Verein Elbeſchiff. 35,60 [Gelſenk. Bergwerk 56,50 Simonius Zelluloſe 7,75

r e 0,85 e 375Geſ. f. el. Unter. (100) [17,50 Stinnes Riebe 77 50Bank Akten Glauziger Zucker 66,00 Tecklbg. Schiff
Bank elektr. Werte 4 àGörlitzer Waggon 30,10 Tempelhoferfeld 32,Bank f. Brauind. 62,76 amb. El. Wk. (100) 97,75 Thüringer Zucker 32,60
Berl. Hand. G.(100) 130, arpener Bergwerk 106,90 Union chem. Prod (3,
Com. u. Priov. Bk. 96, irſch Kupfer (150) 90, VarzinerPapier(80) 60,75
Darmſ'. u. Nat. Vank [10,75 Höchſter Farben 122,87 Ver. Kohle Borna 57,
Deutſche Bank (60) lſe Bergbau 94 25 Wandererwerke (3,
Disk. Com. Ant. (40) 104,25 Jüdel Co. 66.75 Wegel. Hüb. (100) 69,
Hresdner Bank 100,26 Kahla Porzellan 63 25 Werſch.-Weiß. Brk. t29,
7 Bankverein 682 Kirchner Co. 85, Weſteregeln Alkali 19,60
eipgigerCred. Anſt. 30,25 Koehlmann Stärke 83,60 Wolf Maſch. Vuck. 45.2

Reichsbank Anteile 130, Köln Rottweil 89. Wotanwerke 40.25
Sächſtiſche Bank 53 37 Körbisdorf. Zucker (15, Zeitz. Maſch. A. (100) 107,50
Wien. B. v(M p. St) 5,62 Kraftwerk Thüring. 82,265 [Zwickau. Maſch. (20) 57.25

Berliner Freiverkehr vom 14. September 1925.
Kali Krügersh. 97, vBechker Kohle S Ruß A. E. G. SWittekind S Brow. Boveri Schebera 37.Api e Chem. Zeitz 29 75 Jul. Sichel 4.Diſch. Petrol. 76. Gummi Elde 120, ſStsewerAuto 60,Diam. Shares, 22,50 agen Rötteln S Straulauer Glas 80,Rationalfilm 0,37 rege 62, Winkelh. Cogn. S
UfaFilm S Manoli 0,30

Leipziger Börſe vom 14. September 1925.
Naumann- Brauerei 95,Altenburg. Landkr. 62, etzer Weimar 16,50

Buſch Waggon Brz. 48, feld, Ludw, 67, Paradiesb. Steiner 12,50Chromo Rajork(20) 64, äſtner, Carl 0,90 Pittler Wer zeig 30,
Cröllwizer Papier 176, Kirchner Co. 88, Riquet Co (20 65,
Dermatoid Wk. (20) 68, Körbisdorfer Zuckh, Schub. &Salzer(100)
Etzoid Kießling 85, Kriebſch Mühle 465, Stöhr, Kammgarn 28,87Falkenſt. Gardinen 74 Landkr. Leipzig 64.26 Thür. Wollgſp, (100) 80 27
Gnüchtel. S. Email 73, Leipzig Riebeck B. 76,62 [Tränk. Würk. (100 75,
Groß, Kunſtanftalt 97,50 Buchb. Fritzſche 65, Ullersdorf. W. (200) 40
all. Pfännerſch. 9 Piano Zimm. Wotanwerke 41,artmaun S. Maſch 45,75 LindnerGottfr.(200) 63, Zittau Mech. Wed. 7l,

Leipziger Freiverkehr vom 14. September 1925
Altenburg Glash. k9, Ley, Arnftadt 2 Samſonia SBauchwitz Pſcherer 10 Metallw. Borsdorff Seidel Naumann 680,
Buſch Wagg.(p.St.) Rordd. Gem. 500 55, Thür. Zuck-Walſchl 3l,
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 16, Weidager Jutte 116.
Eſcher Bernh. 88.50 Parkhotel Leipzig k17, WollhaarHainichen 0,75
eine Co. 46,50 Reform Motoren 28,
arnatzki Rhein.-Heſſ. Treibr. S

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ndegiffer dent den deutigen 62ckt nd iſt der regatg
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 15. September 1925.
Bank u. Verſich Akt. JndufſtrieAktien. Schmiedeb. 61,66

„Kathe
lle Bankverein Ammendorf Papier 127, Körbisdorf. Zuck.all. Effkt. u. Wechſ. 0,20 Cröllw. Papierf. 116, Kyffhäuſerhütte 40,

ew. u. Handelsb. o, (2 Cönnerer Malzf. 90, Gottir, Lindner 66.
Land Bank 95, Eilenb. Katt.-Manuf. 95, Schrapl. Kalkw. 40.
örb. Bankverein Eiſenwers Brümner 45 Wegelin u, Hübner 68,
dung Feuerverſ. Zimmermann Co. 29 50 tzer Waſchinenf.

do. Vorz.Akt. S uckerraff. HalleBergw.Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 88 Hanf Jmport 62,
e Halleſche Maſchinenf. 8.5 A. G. 40,alle Pfännerſch. KBöhren 68, Stadtmähle Alsleben 78.rehl. Braunk. Heckert GBias &HalleHettſtedterBahn 32,

Riebeck Montan 79, ildebrand Mühle 44.76
Werſchen Weißenfels oritz Jahr 20.BruckdorfNietleb. S Gebr. Jenzſch 6
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